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Ein ungerechter Angriff. 

(Tpcnvisse Bliittei' der RunJesbiuiptstadt zvichuon 
I •ich neuei'dings durch Angriffe auf São Paulo ausi, 
die ganz offenbar politische Motive haben, auch wenn 
von der Politik gar nicht die Rede ist. Zu die&en 
inätlcrn gehören voi' allem der „Con'eio da Manhã", 
der sich l'iüher im Lobe São Paulos nicht genug" 
tun konnte, und die ,,Epoca". Das letztgenannte 
Blatt stellt in einem LeiUirtikel Betrachtungen über 
die Ursachen des' Rückg'anges der Ivaffeepreise an 
Tind schließt mit einem heftigen Angriff auf die Pau- 
listauer liaffeepflanzer und auf die Kaifeevalorisa- 
tion. Von den Fazendeiros heißt e.^ daJJi sie bis zu 
<len Augen in den ungelieiu-en Reichtümern steck- 
ten. die ilinen die \'aloiisatiiOn geslichert habe, daß 
kie ihren Kaffee zu ungeheui-en R-eiaen verkauften 
und sich der Politik, dem Luxus un,d der völligen 
Untätigkeit ei'gäben. Diese Schilderung steht einem 
Blatte, das ein religiös-monarchistisch-koneei'vatives 
Ptogiamm ent^\ickelt hat, ausgezeichnet an. Die 
..Epoca" Icann auf diese Weise den wüstesten Hetz- 
ni'tikeln sozialistischer Winkelblättchen über die 
deutschen „Agrarier" ei'folgTCich Konkurrenz nia- 
ohen. Aber g^z abgessehen von dem rüden Ton ist 
die liehauptungi auch völlig' imzutreffend, wie jeder 
\^•eißl, der die Paulistaner Kaffeepflanzer ein wenig 
kennt Clew^ißi gibt es auch unter ihnen Faulenzer 
und Verschwendei' und solche, die .sich übermäßig 
mit Politik beschäftigen, genau so wie in jedem an- 
deren Stande und \ne in jedem anderen Lande. Aber 
sie bilden durchaus nicht die Mehrheit. Im Gegen- 
teil: der Paulista«er hat niclit umsönst den Ruf. 
der aktivste Brasilianer zu sein, und nicht uuisonst 
winl ihm nachgcsa^, daß; er nicht zaini törichten 
Geldausgeben neigre. Der hohe Stand der Landwii't- 
«chaft im Staate und dei" sehr bedeutende Betrag' 
der Kapitalien, der Jahr fiu- Jahi' aus Pflauzerkr'ei- 
scn indufetiiellen Unteniehmungen zur Verfügning 
gestellt wird, beweist zur Genüg'e, daß die Xiclds- 
tuer und ^'erschwender düini ge^iäet sein müssen. 
Das war früher auch der ,,Epoca'" nicht unbeka.nnt. 

Die Valorisation Aviid folgendei'maßen chai'akte- 
risiert: .,Auf diese Weise mußte die famose Valo- 
risation enden und liquidiei't werden, in dem auoh 
das I.,and liquidiert ^rird, die Valoiis:ation, die jene 
bereicluirte, die sie eifaaiden. die sie orgaaVisierten, 
<Jie sie hier und in Europa diu'chführten, die sie in 
jeder Weise ausbeuteten, die ^'alorisation, die not- 
\\-endiger ,Wei.se das Land ruinieren mußte, indem 
sie die furchtbare Liga aller komniei-ziollen Kj'äfte 
der Welt gegen uns mobil machte, besondere in den 
Vereinigten Staaten, in England, in Frankreich und 
in Deutschland." Man kann iiber die theoretische 
Richtigkeit eines Unternehmens von der Art der A''a- 
lorisationsaktion denken wie man will: wenn man 
aicht bös~vvillig ist, muß: mau zugeben, daß sie prak- 
tisch durchaus erfolgreich war, so erfolgreich, daß 
Pernambuco für den Zucker, 1'ará für den Kaut- 
Kidnik ähnliclK! Versuche gemacht haben bezw. 
planen. Wenn jetzt die Kaffeepreise ^\'ieder .sinken, 
so Ijcweist das nichts gegen die Valorisation, aus 
dem einfachen Grande, weil sie noch imtoier \\e- 
«entlich höher sind als damals, als die Paulistaner 

'Staatsregienmg' sich zum jiingTeifen entschloL\. Im 
Jahre 1909 und 1910 betrachtete man die gegen- 
wärtig' geltenden Preise als dm'chaus zufriexlenstel- 
leiid, und tatsächlich ließen sie dem Pflanzer, dei- 

I ordentlicdi wirtschaftete, einen guten Gewinn. Uns 
[«ind Fälle bekannt, wo schon 1909 der Gewinn 25 
PiOirent des investierten Kapitals b.''trug'. Die .Jahre 

|l911 und 1912 liaben uns ein wenig; verwöhnt, und 
mii den Kaffeepreisen sind auch die Löhne^ die Ko- 
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sten dei' Lehenshaltwig usw. gestiegeti. Infolgedessen 
läßt heute derwlbe Bruttogewinn nicht mehr die- 
sell)e Verzinsung; wie .vor drei Jahren. Aber jeder 
Einsichtige wuß'te, daß ein Rückschlag' kommen 
mußt^?, "nie auch heute jedemann davon überzeugt 
ist., daß die Baiftóe. die nicht innerlicli begi'ünd'^'t. 
sondem durch ein Zusammentreffen zufälliger Um- 
stände mit den Besitrebungien dei' Contremine ent- 
standen ist, nicht anhalten kann. 

Aus demselben Gixmde sind auch die Angriffe lUi- 
berechtigt, die in der „Tribuna" von Santos ver^ 
steckt und im ,,Diatio Popular" von São Paulio di- 
rekt gegen den Paulistaner Finanzsekretär Dr. Joa- 
(^uim Miguel Maiüns Siqueira gerichtet werden. Die 
Blätter regen sich auf, daß die Staatsregierung noch 
nicht eingegriffen und den Markt duiTh Interven- 
tionskäufe gestützt hat. Unseres Erachtens tut ilie 
Staatsregierung sehr \TOhl daran, nicht einzugrei- 
fen. Die I'reise übersteigen, wie gesagt, noch ganz^ 
wesentlich das Niveau, das seinerzeit São Paulo zu* 
dem A'^alorisationsunternehmen veranlaßte, und die 
letzten Jahre haben allen Kaffeepflaiizern Gelegen- 
heit geg'ehen, sich zu Arrangieren. AVer diese Gele- 
genheit nicht benutzt hlt, dem verdient nicht gehol- 
fen zu weiden, denn dem ist einfach nicht zu hel- 
fen. Aber diese Leute bilden doch nur einen ichr 
geringen Prozentsatz des Pflanzerstande«, wenn sie 
auch lauter schreien, als' alle übrigen zusammen, 
und dadurch den Anschein envecken, als ob sie de,n 
ge.saniten Stand repräsentierten. Die Mehrheit emp- 
liiidet begreiflicher Weise die Baisse unangenehm 
— sofeiTi sie überhaupt zu diesen Preisen verkauft. 
— . abei- sie wird dadurch nicht an den Rand desi 
Abgrundes gebracht, wie die Schreiei' behaupten. 
Jede?' T^aiuhrirt wei(5, daß sein l'TOdukt nicht im- 
mer denselben Preis haben kann, der Kaffeepflanzer 
so gut .wie der Reisbauer oder wie der' Schweine- 
zi'ichter. Das ist ein Schicksal, das er mit dem Indu- 
striellen teilt. Wird aber jemand daran denken, vom 
Staate einen festen und hohen Rei.spreis' oder Zucker- 
preis oder Baumwollgewebe-Preis garantiert zu ver- 
langen? Ganz geA\ißi nicht. Nur wenn die Produ- 
zenten aus Gründen, die beseitigt werden können, 
dem Ruin entgegeng-ehen, nur dann kann man der' 
Frage der Staatshilfe näherti^eten. In dieser' Lage 
aber befinden sjch die Paulisüinei' Kaffeei)flanzei' 
noch lange nicht. Es wäre also eine ungerechte Be- 
A'orzugung eines zwar für das Wirtschaftsleben des 
Staates São Paulo sehr wichtigen, aber doch nicht 
ausschließlich maßgebenden Standes, wenn die 
Staatsregierung unter den gegenwärtigen UmsT-ün- 
den auf Kosten der Gesamtheit der Staatsljürger In- 
tel'ventionskäufe am Kaffeemarkt TOnrehrnen woll- 
te. Sobald das mäßige Resultat der neuen Ernte mit 
aller Bestimmtheit zu erkennen s^in Wird, werden 
die Preise ganz von selbst wieder steigen. 

Aus 

H e r r' Ct ä d k e v 'e r urteil t. Vor' der* erst(mi 
Sti'aikammei' des Landgerichts J hatte sich am 28. 
Api'il der frühere Oberst und ]\Iitarbeiter des „Ber- 
liner Tageblatts" Gädke wegen Beleidigung der 
preußischen militäi'ischen Ehrengerichte zu ver-, 
antworten. Der Strafantrag war vom preußischen 
Ki'iegsministei' gestellt worden wegen eines Artikels 
im „Kleinen .lom-nal", der die Ueberschrift trug: 

i „Ein deutscher- Thronfolger" und die Ehrengerichte". 
Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 
500 Mark, eventuell 50 Tage Haft und Publikation 
im „Kleinen Joui'nal" für den pr'eußischen Krieg-s- 
minister. Das Urteil lautete auf 300 Mai'k Geld- 

lE^e VLllletorj, 

DV fc* warze Kassette 
|K r i m i n a I - R 0 m a n nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Polizisten von Gaston llené. 

(17. Fortsetzung.) 
Ich brauchte keinen Zweifel zu hegen. Sie hatte 

fm vollen Emst gesprochen. Dei' Sti'olch, welcher 
liraußen im Gange mich niedei-sclrlug, war' gewißi 
<uch bei'eit, einen ]\Ioi'd auszufühi'en! Es galt aim 
iio kurze Zeit zu benutzen und zu fliehen. Als' es 
|m Hause wieder totenstill geworden war', versuch- 
Je ich in der Dunkelheit das kleine Fenster aufzu- 
(■eißen. Schon früher machte ich mich an diese Ar- 
Ixit, doch olme Erfolg. Diesmal, von einer Art 'A'er- 
y^weiflung angeti'ieben, gelang es mir, den Flügel 
[äu öffnen. Es war- draußen nicht völlig dunkel, denn 
?'on Zeit zu Zeit brach der Mond dur'ch tlie Wolken 
|md beleuchtete die schöne Fläche, welche sich ülxir 
ien Hof breitete. Es war jedoch keine Menschen- 
|.eole zu erblicken, welche ich etwa anrufen konnte, 
fit meinen Händen begann ich an den Eis^nstäben 

tu riitteln, und schließlich glückte- e-s mir, einen ider- 
Ifelben aus dem morschen Gefit-ein zu lösen. Bei rlie- 

fi' Arbeit war eine lange Zeit dahing-egangen, imd 
|ii-eiir<!r Erregung nach mußte Gisa bald zurück sein. 

Ich benutzte nun den herau^erissenen Eisenstab 
Is Heljel und sprengte auch das übrige Gitter at). 

[tfiiu! Hände bluteten daA>ei, doch achtete ich nicht 
In geringsten auf diese Verletzungen. Schon vei'- 
[ahnr ich das Knirschen einei* Tin- im Hause, da. 
Iwängte ich derr Köt'i)ei' dm'ch daa engt; I<>instei' und 
teß mich in den schneebedeckten Hofraum hinunter- 
dlen. 
Wohin ich mich mm zu wenden hatte, um fdie 

Itraße zu eiToichen, war mir noch ungewiß, alx;r 
lih hielt mich keine Sekimde länger auf, sönder-n 
|ef quer über den Hofraum bis zu einer marnishohen 
lauer, die ich unter- alleir Umständen übersteigen 

Imßte. Der Hof war- von Häusern umgeben, diexwei 
lüren, welche ich dahei bemerkte, schieneir jedoch 

fest verscMo.sseii zu sein, und ich durfte es nicht 
darauf ankommen lassen, etwa Lärm zu machen, 
denn allem ArrscJiein nach lebte hier- nur das ge- 
tTir'chteste Gesindel. Mit einem gewagten Sprung 
saß ich auf dem Rand der Mauer, und ich konnte 
auf der anderen Seite die Straße er-kennerr. 

Ein Sclu-ei tr-af mein Ohr. 
Gi&a schien ihn ausgestoßen zu haben urrd wahr- 

scheinlich hatte sie gerade jetzt meine Flucht be- 
merkt. Ohne den Kopf zu wenden, ließ ich "mich auf 
die Straße hin unter fallen und stiu'zte davon. Es war 
noch nicht so spät, we ich vermutete, und ich fand 
sogar noch einige Geschäftsläden offen, nachdem ich 
eine Straße geki-euzt hatte. Erat jetzt machte ich 
Halt und sucJite zu überlegen, was nun geschehen 
konnte. 

Der Anzug, welchen ich trug, schützte mich eini- 
gei'mäßen vor Kälte. Idi bemerkte jetzt, daß man 
mir sogar' einen dunklen Ueberrock umgeworfen und 
einen weichen Filzhut auf den Kopf gedrückt hätte. 
Meine Hände suchten in den Taschen und seltsamer- 
weise fand sidi darin eine kleine, seidengestrickte 
Geldböi-se, in welcher etwa 20 Franks steckten. Wo- 
her' dieses G«ld und der Anzug kam, darübej- konnte 
ich nicht lange nachforschen. Füre erste wollte ich 
mir eine Waffe vei-schaffen, imd es glückte mir auch 
vor Sölduß eines; Ladens, den Kauf zu l^ewei-kstelli- 
geu. Ich wurde nun nach und nach luhigerftind sag- 
te mir-, daß ich rrach meiner Villa eilen müsse, um 
dort das gefährliche Papier' zu holen. Wenn es an- 
ging, st) wollte ich nicht einmal meinen alten Die- 
ner' François weckeir, sondem von Paiis abreisen, 
um einige Tage irr der Verborgenheit zu leben. Ich 
gebi'auchte die Vor-sicht, eine ziemlich späte Stunde 
abzuwarten, urn dann erst auf einem mir. bekannten 
Weg in den Park meiner VUla zu schlüpfen. Als ich 
mich dem Hause näherte, glaubte ich Licht zu be- 

' merken und zwar' in meinem Schlafg'emache. E«? war 
' nur ein dünner Streifen, der durch die zugezogenen 
Vorhänge brach. Das fiel irür auf und mahnte mich 

' zu doppelter' Vorsicht. Das er*ste war', daß ich an 
Diebe mid Einbrecher dachte, welche die Ver\rir-- 
rung benutzten, um einen Raub auszufidiren. Ganz 
mechanisch machte ich nieine Waffe zur*echt und 
iiäherte mich den Fenstern. Das Licht verlösclite 

strafe, eventuell 30 Tag-c Haft und Zuei'kennung der 
Publikationsbefugnis im ,,Kleinen .Journal" für' den 
Kriegsminister. In der- Begrüntlmig wurde dem An- 
geklagten d«' Schutz des § 193 des Str.-G.-B. zirge- 
billigt zugleich aber' ausgeaprxrcheir, daß die belei- 
dig'ende I\)r-m des Artikels nicht stratlos bleiben 
könne. Als straferschwerend wurde die InteUigena 
des Angeklagten, als strafmildernd betrachtet, daß 
er einschlägig noch nicht vorbestraft ist und er bei 
der Abfassung des fraglichen Artikels von der sub- 
jektiven Ueberzeugung dui-<7hdrungen war, daß die 
Institution der- Ehr-engerichte tatsächlich schlecht 
sei. 

A b s t u 1' jf v 0 n zwei bayerischen Flieger- 
Offizieren. Auf dem Flugplatze Schleißheim bei 
München sind die beiden Fliegei'offizäei'e, Ober- 
leutnant vx)n Germer-sheim vom 5. Inf.-Rcg-iment in 
Bamberg und Leutnant Schienrerer vom 11. Inf.- 
Regimerrt in Regensbui'g bei einer Gleitiluglandimg- 
mit ilirem Ottotlugzeuge verunglückt. Beide wirr- 
den bewußtlos in das Garnisonlaaarett gebrracht, wo 
Leutnant Schiernerer das Bewußtsein wieidererlangt 
hat. Oberleutnant v. Gennersheim ist am 29. April 
seinen Verletzung-en erlegen. 

Ein teurer* Besuch bei den Apachen. Oft 
genug ist sclion von der beriihmten Pariser „Groß- 
füi'stenrunde" (ü'zählt worxlen von jenem Rundg-ang 
durch die Apachenkneipen und Verbrecher-lokale, 
die ein russischer Großfürst in Begleitung von Be- 
"amten unternahm, die das Tl-^iben und die Schlupf- 
höhlen der- Apachen kennen. Eine Zeitlang waren 
solche nächtliche. Exkursionen in die Verbrecher- 
welt sogar eine Mode, bis die schlimmen Erfahrun- 
gen, die Nevrg'ierige bei solchen Geleg-enheiten bis- 
weilen machen mußten, sich häuften. Ein neues Bei- 
spiel für- die Gefährhchkeit solcher- Ausflüg-e üeferni 
jetzt die Erfahrangen eines jungen r-eichen, aber j 
auch offenbar' sehr naiven Hen-n, der kiu'zlich in | 
Begleitirng eines Beamten zusammen mit zwei abeir-1 
teuerlichen Damen eine Apachenkneipe in der Nähe 
der Halles aufsuchte. Der Jimgling hatte sich zu 
dieser Nachtfahrt mit einer nur allzu gutgespickten 
Brieftaschi! ausgeii'istet. Man stieg iilso in jene 
Kellerkneipe hinab; die Arrkunft der eleganten Ge- 
sellschaft erzeugte unter den wüsten trästen des 
Lokales nicht'wenig Ver-wundernmg. Einer der Ker'le 
íítÂnd sofor't auf und trat atrf den jungen Idauii zu 
und fragte ihn herausfoixiei-nd, was er zum Be- 
sten gäbe. Eine Runde Cluinrpagiier wurde bestellt. 
Als der Augenblick des Bezahlens kam, Nvar der 
Jüngling töricht genug, dem Wirte ehre Tausend- 
frarrksnote zu reichen. Er' steckte das Wechselgeld 
ein und wollte das Ix)kal verla-ssen, als ihm einer 
der Apachen höhnisch einen Rippenstoß gab :„GiT> 
mir eine Zigarette, Gouverneur!" Als der andere 
den Kopf schüttelte, fuhr er drohend auf; „Du willst 
nicht? werden ja sehen." Im nächsten Augen- 
tdick war die kleine Gesiellschaft umringt. Die bei- 
d(>n Damen ließ man laufen, den beiden jungen Bur*- 
.scheii aber- erging es sehr schhmm. Der junge Herr- 
mit dem gespickten Poriefeuille erhielt einen 
Schlag auf den Kopf, der ihn auf eine Weile be- 
sinnungslos hinstreckte. Als er wieder zu sich kam 
und aus dem nun mensdienleeren Ijokale sich auf 
die Straße schleppte, mußte er bemerken, daß ihm 
alle seine A\'ertsae'beir und sein Geld geraubt war-en. 
El' koiinte sich noch bis zum nächsten RestaiU'ant 
schleppen, wo ei- ohnmächtig zusammenbr'ach. Man 
bi'achte ihn in eine Apotheke, hier wur-den ihm die 
nötigen Notverbände angelegi, und jetzt wird er auf 
einige A\'ochen im Krankenliause Zeit haben, sich 
auf Heller- und Pfennig auszirrechnen, wie teuer 
sich die Neugier- bei den Apachen tezahlt macht. 

aber in diesem Momeirt, und ich schritl umldie Uaus- 
ecke nach der' eisernen Treppe, die zu denr Balkoi; 
meines Arbeitszimmers füln'tc. Jeden lauten Ton vei'- 
'meidend, stieg- ich nach oben. Da stutzte ich. Auch 
hier war- Licht, wenngleich die Sammetvor-hänge 
dicht zugezogen waren. Eine kleine Spalte zur Seite 
war doch geblieben und g-estattete mir, das Iiuier-e 
des Zimmers zu überblicken. Ich sah zu meineminicht 
geringen Erstaunen einen ]\lann vor' nreinem Schreib- 
tische, welchei- er-bi'ochen zu sein schien. Der Fr-enr- 
de, dessen Gesicht ich nm* von der Seite (beobachten 
kormte, arbeitete beim Schein einer Blendlater-ne und 
warf meine garrzen Papiere auseinander'. Da spr-eng- 
te er soeben mein Geheimfach auf urrd in diesem 
Augenblick erfaßte rnidi eine walmsinnige Erregung. 
Ich sah, wie der Mann, welchen ich arur für' einen 
Einbrechei' halten konnte, das' gefährlichste Dokrr- 
ment meine« Ijebens, den Tl'ausdiein aus London, 
entfaltete und zu lesen begann. Ich war meiner 
selbst kaurrr mehr mächtig und wußte nur, daß !mein 
so angstvoll behütetes Geheimnis preisgegeben wer- 
den sollte. Den Revolver erhebend, schoß ich aufs 
Geratewohl, ohrre eigentlich zu zielen. Als die Split- 
ter' des zertrümmerten Glases vor meine Füße fie- 
len, erwachte ich gleichsam wie aus einem Ti-aume. 
Ich stand wie erstan-t da, als auch schotr die Tin- 
ztirtrümmer-t wiu'de. 

Dei' fremde Mensch starr-te mii- iirs Gesicht und 
irun stüi'zte ich davon, ohne mir klar-zumachen, was 
ich eigentlich wollte. Ich war ja doch eirr Geächte- 
te!', ein frrr tot gehalteirer Mann, der' sich tnicht fest- 
nohmeri lassen dru'fte! Gerade jetzt dm'chblitzte mei- 
nem Kopf der Gedanke, es könne vielleicht ein Poli- 
zeidetektiv sein, welcher' mir und meinen Geheimnis- 
sen nachspürte. 

Ich entkam auoh urrd stürmte weiter- rrach einem 
Bahrrhofe, wo ich einen Zug zu treffen hoffte, der 
mich nach Mai-seille brachte. Inz\rischen hatte es 
wieder begonnen zu schneien, und ich sah mich 
plötzlich am Ufer des Seinekanals. Die Beleuchtung 
war hier sehr mäßig, dazu urnwirlxilten mich auch 
•noch die dichten Sclmeeflocken. Eine Gestalt tauch- 
te vor- mir auf, und ich ei-karrrrte voller Schrecken 
irr derselben Gisa. Sie mußte, mir gefolgt sein und 
suchte wahrscheinlich schon sUuideidaiig die Gegend 

Beifall verbeten! Die Direktion des Stadt- 
theatere in Münster hat sich entschlossen, die Her- 
vorrufe am Aktschlüsse abzuschaffeir. Sie folgt da.init, 
wie g-esag-t. wir-d, d<™ Beispiel dei' Berliner Hofojjer 
und dem Lessing-theA!r. „Maßg:ln>i)d für- die.se Be- 
stimmungen," heißt es in dem Erlaß, weiter, ,,wai'en 
in erster Linie die Ei'wägungen künstlerischer Natur, 
da das Ei-scheinen der Dai'steller nur dazu angetan 
sein könne, die Stimmimg der Zuschauer zu zer- 
stöix'n. Gleichzeitig wird die neue Maßregel abei- 
auch einen praktischen Nutzen haben, da die Pausen 
abgekür'zt werden." Die Entschließung der Direk- 
tion verursacht in den Kreisen der- Theaterbesucher- 
verwundertes Kopfschütteln. Ist man sich noch nicht 
bewuilt, und ein Kenner' der* Westfalenart wird es 
bezweifeln, daß man in Alünster je mit Beifallsbezei- 
gLurgen freigebig' war. Die Veroidnung erschien am 
Vorabend der Erstauffühirmg der fünfaktigen Tra- 
gödie die „Mei'ope" von Voltaire in der Neirbeai'- 
beitung von Friedr. CavStelle; er-fi-eulicherweise je- 
doch spät genug, als daß sie den Premierbesucher'ii 
schon durchweg bekannt sein konnte. So konnte 
denn der Dichter und die Dar.-<tel}er diesmal —<zwar- 
in Münster zum letzten Male —, den wohlverdienten 
Beifall entgegennehmen. 

Prinz Georg von Serbien. Nach einer aui 
Belgi'ad konrmenden Meldurrg hat sich Prinz Geor-g, 
der im verllossenerr Winter an Typhus erkrankte 
ruid seither an der französischen Ri\iera weilt, von 
dem schweren Leiden vollkommen eriiolt und kehr-t 
nach Belgr ad zurück. Der Prinz, der die Haupt- 
maimscharge bekleidet. M'ar während d«.'i' Kriegs- 
oiKi'ationen dem Stabe der ersten Armee zugeteilt. 

Rußlands stehendes Heer wir'd aus dem 
Schnapse bezahlt. Das Reichsbudget fi'tr 1913 bringt 
wieder eine sehr- erhebliche Steigerung der Staats- 
einnahmen aus dem fiskalischen IJranntweinver'kauf. 
Und damit werden sich die Reineinnahmen aus dem 
Branntwein auf jähi-lich 64.5 Aülliorren Rubel ludau- 
fen. Rußland ist infolgedessciii in der Lag-e, die ge- 
samten Ko.sten der .Armee aus dem Branntwein zu 
bestreiten rrnd dabei noch 100 Millionen Uubel für 
andei-e Zwecke i'ibrig zu behalten. 

Der vergessene Mime. Von dem tr-agischen 
Ende eines einst l>eliebten Londoner Schauspieler-s' 
wir-d aus ]\lortlake, Englarrd berichtet. Henry .John 
^^'ebb, der als Hem-y Webb Dar-leigh zuletzt am Gaa-- 
rick-Theater tätig war, beging Selbi^tmord, nachdem 
er sich vergeberrs bemüht hatte*, ein Engagement 
zu erhalten. Man fand den Toten im Eingaiig- eines 
Postamtes und i dentitizierte ihn mit Hilfe eines Brie- 
fes, den er bei sich hatte. Dieses Schreiben war- von 
denr Leiter- des genannten Theaters an AVebb ge- 
richtet und errtlrielt den abschlägigen Bescheid auf 
sein letztes Gesuch. ^Ir. Dom-chier bedauerte, ihm 
in dem neuesten Repertoirstück keinen Platz rnehi- 
g-eben zu können. Mit Bleistift hatte der Empfänger 
darunter' .g-jesclirieben: „AVieder eine Enttäuschung. 
Es ist zu Ende! AVenn ich gegangen bin, dann w'erdet 
Ihr erfahren, wie fern von allen, die ihm einst zuge- 
jubelt, vei'gessen von seinen Kameraden, ein armer-, 
alter Mimey «>n Leib und Seele g-emartert, den Tod 
ei-sehnte." . . . 

Stiftungen. Die in Odessa gestorbene Fi'au 
Marie Koniz hat, wie die „Saalez'eitung" s-chreibt, 
letztwillig verfügt, daß alljährüch die Zinseir ihr-es 
zwei Millionen Fi-anken betr-ageiiden Vermögens 
nach Bad Kissinga'rr komenm, und zwar-: drei Aiertel 
an isi aelitische Arnre und AVaisen, der Rest an solche 
chr-istlicher Konfession. — Eine Millisiiärin in Arad, 
Elise Fischer, spendete eine Million zu Zwecken einer 
in Arad zu eiTichtenden Augenklinik und eine Mil- 
lion für ein Armenhaus'. 

ab, da sie mich hier in der Nähe vermuterr mochte. 
Es entstand zwischen uns eine kurze, überaus hefti- 
ge Szene. Sie hing sich arr mich, um iinich am AVeiter- 
ischr'eiten zu hindern, und schlug sogar die Zähne 'in 
meinen Arm. Ich konnte rricht anders, als sie mit 
Gewalt zirrückschleudei-n, rrnd sah noch, wie sie an 
dem Geländer des Kanals in die liniee stürzte. Der' 
laute Aufsclu-ei, welcher ihrem Munde entströmt war, 
rniüite ir-gend einen iMeirschen alarmiert haben, denn 
ein Alann sprang durch das Schneegestöber- und 
stellte sich mu' in den AVeg. Ich aber 5tieß auch ihn 
ztu'ück, und ohne mich unr die Zurirckbleiberrden zu 
kümmern, stürmte ich weiter-, nicht riüiend, bis ich 
den Bahnhof erreicht hatte. Es war die höchste Zeit, 
daß ich eine Fahrkai-te löste, und wenige Alinuten 
später- trug mich der Schnellzug /räch Alarseille. 
Dor-t versetzte ich eineir kleinen Brillantring, der- 
sehr- wertvoll war mrd den die \'erln-echer' nicht 
von meinem Finger- lösen konnten, um von dem 'Er- 
lös mich als Musiklehrer einzuquartieren. 

Wer- dieser Manrr w-ar, welcher- auf Gisas Ruf her- 
beieilte, kanrr ich unmöglich sagen, denn ich ver- 
mochte seine Züge nicht zu erkennen. Ich habe seit- 
dem das'.dämonische AVeib nicht vrieder gesehen, las 
aber unter steigender Angst und Aufregung die täg- 
lichen Polizeiberichte. Vielleicht wäre ich inzwischen 
nach Paris zurückgekehi-t, um alles zu enthüllen, 
mochte geschehen was immer', aber da wurde der 
Tod der Gräfin Kovalsky gemeldet, imd die Poli- 
z(i siichte einerr genau beschriebenen Mann, wel- 
cher um dieselbe .^it eine Fahrkarte nach Marseille 
löste. Unter dem furchtbaren Verdacht, einen Mor-d 
begangen zu haben, wa^e ich es nicht, mich in 
der- Oelfentlichkeit zu zeigen, nur- .schickte ich eini- 
ge Zeilen an den Baron von Brefont. Die A'^erzweif- 
luiig erfüllte ndch ganz und gar-, imd obwohl nun 
Gis^a tot und ich wieder tVei g-eworden war, durfte 
ich mich trotzdem nicht zeigen, sondenr wollte ab- 

^ war-ten, bis dei' wahre Täter gefimden wurde. In- 
I zArischen verhaftete man mich und brachte mich 
1 Irierher. 

Das ist alles, was^ich anzugeben vei-rnag-, urrd zu- 
gleich das fiu-chtb&i-e Geheimnis meines Lebens! Ob 
man mir glaubt, ich weiß es. nicht, aber gleichviel, 
wenn ich auch von den liichterrr zurrr Tbde verurteilt 
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B u n d es h áu ptstadt. 

• Der internatioaale, dout.&ch.feiadliohe 
Preßklüng^el. In dci" „Süddoutschen Industrie", 
dem Orgán d^; Vei'bandös Süd\vieat^utechpi'., Indu- 
Btriellej-, btöpridit . II^apísçbHMííifer 'Han^iL," 

^ bock),'dife UhiacíJieii^ütíd ge- 
g'ca díè - déiitache Industi'ic; aiif ,Weltmarkt. Er 
itirkläi't'i eis sei' èíriè' "iutcmationaie - intri^e gégèn 
déii Absatz deutscliér Industiioprödukte im. Gange^ 
•woicher die: deutsch« Geschäftswelt, dio zudem in 

: dei' BohkoffVersorgung bèdeiiklich vom Ausla,näe ab- 
hilngig ist, ziemlich hilllos gtigenübei-steht. Ijle m-- 
t>ãchliehen iCrklârüngxíu' lür diese deutsçhfeindliche 
Kesseltreiberei sind,,meint. Hansen, keineswegs mit 
ein paai- SchiagAvoitèn gegeben. Der mangelhafte 
i^^oohrichteu- und, KxXbeldie^iist auf deutscher Seite 
ist ziu" Erkläiaii^ allein nicht ausreichend. "VVill maai 
dhrZusamiuenhähg-e näher verstehen, so muß man in 
die Organisation der französischen Und eiiglischen. 
Presse mit i^n Hüífsgewerben etwas tiefer ein- 
di'Liigtin und sie mit den meist imgünstigeren Verhält- 
nissen auf dcütscher Seite vergleichen. 

Schon wenn man die englische und frimzösische 
mit der deutschen Zeitungsstatistik vergleicht, , so 
6i)ringt ohne weiteres die schai'fe Zenti-alisation des 
Zeitungswesens dort und die außerordejitlich weit- 
gehende Dezentrali^tion in Deutschland ins Aug-e. 
In England giebt es nur eiwa 258 Tageszeitungeji, 
in IVanlq-eich etwa 700. Davon ersclieinen in London 
allein 38, in Paiis allein 69, in Deutschland dagegen 
hat man reichlicli 4000, dai'unter .kommen allein" ge- 
gen CO aus Berlin. Die Folge dieser Erscheinung 
ist einmal die viel ^ößei-e Lebensfähigkeit der eng- 
lischen und französischen Zeitungsunternehmungen, 
zuni anderen aber auch die viel größere Abhängig- 
keit der englisclien imd französischen Provinzpresse 
\on der iiauptstädtischen öffentlichen Meinung als in 
Deutschland, wo jedes Städtchen mindestens ein 
Blättchen hat. Für Englands Zeitungswesen ist so- 
dpn ganz besondere typisch, daß einzelne Großka- 
pitalisten, wie beispielsweise Tx)rd Northcliff und 
P(iaJ"Son, 10 bis 30 grxjße Zeitungen mit zum Teil 
Millionenauflagen im Besitz liaben. Solche Herren 
können unter Umständen einfach kategorisch an ihre 
liedaktionen verfügen: „Ich wünsche, daß in meinen 
Zeitungen kein einziges deutsch-freimdliches Wort 
vorkorrunt. Dieser "W unscli, als Befehl wirkend, ging 
vor Jalu-en von Lord Northclif an den Schriftleiter 
des von iilim ebenfalls kapitalisierten Pariser „Matin". 
der »ich ja auch im November v. J. wieder die Ix)r- 
beeren für die Hetze gegen die deutschen Waaren ge- 
holt hat. 

E« ergiebt sich weiter aus dieser Tatsache, daß 
Fäden zwisclien Pai-is und London in antideutschem 
Suin laufen. Bei nälierer Prüfung findet man, daß 
die Fäden sogar i^ht bedenklich zahlreich sind, 
^^cnn man nämlich das Grebiet der frajizösisch-engli- 
schen Zeitungskartelle (nähen uniersuclit. Die deutsch- 
feindliche Ix)ndoner „Times" mit dem Pariser „Ma- 
tm", „Echo de Paris" und „Daily Telegraph", „Dai- 
ly Mail" und „Temps", sie alle stehen zusammen in 
bestimmten Fragen dej- auswärtigen Politik und 
können diu-cli Nachrichten und Verbreitung gewi^- 
&er .-^tikel und Bestrebungen der englischen und 
französischen Hochfinanz und Industriewelt tatkräf- 
tigst in antideutschem Sinne fördern. i 

Bei näJicrem Nachprüfen ergiebt sich weitei', daß 
die Naclmchtf;]! aus englischen Quellen in den. er- 
wähnten fi-anzösischen Organen vorwiegen, und "daß 
der eigentliche Herd der von England ausgehenden 
Deutschenhetze bei den „Times", dem „Spectator" 
(Woclienzeitschrift) und „National Eeviews" (Mo- 
natssclirift) zu suchen ist. Von diesen soeben erwäh, 
ten Zeitungen, besonders aber von den „Times", muß 
man sagen, daí-í sie ein ausgezeichnetes Auslands- 
koirespondententum unterhalten, welches nicht nur 
in der heimischen, sondern auch in der ausländi- 
schen Pmsse wiederholt erfolgi'eich gegen Deutsch-- 
iands AVirtschaftspohtik intrigiert hat. Außerdem 
heißt es in eingeweihten Kreisen, daß die Polen wich- 
tige Helfershelfer Iwi der antideutschen Hetzarbeit 
Mnd, und daß ihre Preßagenturen in Petersbm-g, 
ICrakau, Lejnberg, "Wien, "Paris, London und Kopen- 
hagen eifrige Zuträ^xirdienste leisten. Dagegen sind 
in den l>eiden Hauptstädten Ix)ndon und Paris die 
großen deutschen Zeitvmgen erstklassig )iur durch 
recht wenig ständige Kon-espondenten gut vertre- 
ten .In den übrigen Ländern sieht es bedenklich aus. 
Einflußreiche Zeitungskartelle, wie sie soeben ge- 
schildeit wurden, kommen für die deutsche Presse 
übtirhaupt nicht in Frage. 

Dazu kommt, daß sowohl in lYankreich wie in Eng- 
land besondere deutsche Tageszeitungen, die 
Dtmtschland gegen Verhetzungen und Verleumdun- 
gen in Schutz nehmen könnten, so bedeutungslos 
an Zahl und Einfluß sind, daß die deutsche Ge- 
schäftswelt einfach w^ehrlos zusehen muß, wie die 

werde, da schwere Verdachtsjpünde gegen mich vor- 
liegen, ich kann doch nichts anderes aussagen, als ich 
soeben tat. Meine einzige Schuld bestand in dem 
Schweigen, meiner Bi-aut gegenüber, doch geschah 
die» einzig, weil ich davor zitterte, Leontine zu ver- 
lieren, oder doch einen Schatten in mein sonniges 
Glück zu bringen! Nun habe ich freilich alles verlo- 
ren, mid es ist aus dem lebensfrohen Herzog von 
Bligny ein gebrochener Mann ge^vordent" 

X. 

Der Herzog schwieg, und eine Zeitlang heiTsch- 
te in dem Amtszimmer d&s Untersuchungsrichters 

■ tiefe Stille. Selbst auf den ,,Ií\ichs", diesem verkom- 
menen Menschen blieb die Sclülderung dieser Lei- 
den nicht olme Wirkung-. 

Der ■Unterauchungsnchter wendete sich an den 
Fuchs und fragte: 

„Haben Sie etwas diesen Angaben des Herrn Her- 
zogs beizufügen, Pierre Gramont?" 

„Nein," versetzte jetzt der Fuchs. „Es stimmt 
schon, was der Herr erzählte! Ich will die Geschich- 
te auch nicht mehr in die Länge schleppen, sondern 
kurz imd bündig erklären, was Sie noch nicht wis- 
sen. 

Der Marquis de I^erma holte mich aus dem Keller 
des Vaters Noah, indem er eine Verkleidung anlegte, 
um nicht als feiner Mann erkannt zu werden. Er ver- 
sprach mir eine gi'ößere Summe Geldes, wenn ich 
einen Herrn möglichst sicher und ohne Lärm auf die 
Seite bringe, den er mir genau beschreiben wolle. 
Ich ging auf den Vorschlag ein, denn ich sagte mir, 
ob ich das Oj)fer gleich stumm mache oder sonst nur 
verschwind&n lasse, gehe schließlich den Auftragge- 
l>er nichts an. Ich gedachte den Marquis zu über- 
listen, dessen eigentlichen Namen ich bald heraus- 
gebracht hatte. Das erste war, daß ich ihm einen 
jungen Burschen besorgen mußte, der mit Pferden 
umzugehen verstand .Außerdem mußte derselbe im 
Besitz glänzender Zeugnisse sein, so daß er in einem 
vornehmen Hauso Stellung fand. Das war nicht 
schwer. Die glänzenden Papiere waren natürlich ge- 

au&Iändikihe öffentliche Meinung über Deutsclilands 
Kultur- und Wirtschaftsleben einseitig' «ntei'richtet 
imd oftmals absichtlich irregeführt wird. In Frank- 
reich kann die deiitsclien'Wirtscha^inti^essen al- 
lein diö „Pm&er 'Zeitung*", eine Finanz-Wochen- 
schrift^ in Stehutz riehmçsQ., 
für dife^ '^élíèntiich. ^- 
&cíiciíie^(fê' '■„Londoii^",' ' ,^(J der 
'èiiimal Wöcteitlich Kl^âi^kpmmfejidè'In 
fVàge. Eme Unterbiio'giyig; deutschfreiÂdlicíiér Ar- 
tikerbei ilen Eiedáktiòíien; der nationale englisichSen 
oder ft-ánzôsischen Pmsse ist heute nur ganz aus- 
nahniöweise zu en'öicli.eui So la)mmt cá_,' d^ es um 
den Schütz gègen antideutsche Kesselireibereién in 
sehr vielen Teilen der übrigen Welt sclilecht bestellt 
i.st und daß die Macht des internationalen deutsch- 
feindlichen Preßklüngeis größer und scliädlichei" ist 
als sie sie sein dürfte. , , . 

Uebei' die Schwindlerin Irnia Avegno, 
die, wie bereits gemo)de;t, in Buenos Aires dm-cli 
Selbstmord geendet liat, entnelimen wir deiii „Argen- 
tinischen, Tageblatt": 

„Ein Skandal in der sogenannten vornehmen, Welt, 
der viel aii die famose Schwindelaffäre der Mme. 
Humbert erinnert, absorbiert momentan die Aufmerk- 

,samkeit nicht niu- Montevideos, sondeorn auch unserer 
Stadt und gibt den Blättern Gelegenheit, ihre Spalten 
durch endlos Berichte zu füllen. - 
, E-. handelt- sich um eine Tragikomödie, bei der 
das Geld die Hauptrelle spielt. Sekr bekannte Per- 
sönlichkeiten, angesehene Politiker und der Groß- 
handel sind darin verwickelt, weswegen gewisse 
große Kreolenblätter in geradezu unverständlicher 
Weiset »'Vie Namen der Beteiligten zu verheimlichen 
suchen. Die Heldin des Dramas ist Fi-l. Irma Avegno, 
die mit ld.en ersten Fandlien Montevideos verwandt 
ist. Diese Dame gab sich schon seit Jahren ganz dem 
Spiel und Spekulationen hin. Unter, ihren Freundin- 
nen nahmen -Frl. Lola Hubio, Präsidentin mehrerer 
Woldtätigkeitsinstitute, die einer sehi" reichen Fa- 
milie angehörte, die Tochter des Ministers Ilomeu 
mid deren Cousine den ersten Hang ein. In einer 
Villa in Pocitos, welclwi Irma vor einiger Zeit an- 
kaufte, lebten die di^i oft lange zusammen. Am 7. 
besuchte Frl .Komeu ihre Cousine luid fand sie sehr 
nervös vor. Irma hatte ihi' mehixire Briefe mit der 
Bitte übergeben, sie so spät wie möglich am selben 
Tage dem Minister Romeu, Fii. Lola Hubio und ihrem 
Vater, dem Deputierten Avegno auszuhändigen. íYl. 
Romeu riß scluiell den an iln-x^n Vater geriííhteten 
Brief auf. Er enthielt die Worte :„Romeu. Ich bitte 
Euch um Verzeihmig. Ich lasse Euch verarmt, mit 
Hypotheken überlastet. Ich täuschte Euch mit fin- 
gierten Geschäften. W<ider Frl. Lola Rubio noch 
Höit Vilaro wissen davon. Die Unterschriften sind 
falsch, alles ist falsch. Jetzt kann ich nicht mehr 
weiterringen, die einzige Rettung ist der Tod. Viel-; 
leicht könnt ilu- morgen für mich beten, Lola glaub- 
te, daß die Gescliäfte von Euch wai-en, und Hir glaub-. 
teil fiVn die Geschäfte der Lola. Verzeiht, da ich mit 
meinem Blut das Vergelien bezahle. Adieu, auf Wie- 
dersehen im Himmel. Irma Avegno. P. S. Verzei- 
hung, Cuchona, Verzeihimg! Ich liebte so sehr das 
Ix'ben." Cuchona wai- der Kosenname Frl. Romeus. i 
Dieser Brief wurde am 8. dem Ministei- gezeigt, und 
bald wai' die ganze Geschichte ruchbar. Irma Avegno 
bekam überall bei Privaten und Banken Geld ge- 
pumpt, angeblich für andere, die nicht direkt den 
Kredit in Anspruch nehmen wollten .Sie unterhielt, 
selbst einen Rennstall und verausgabte große Sum-' 
men im Spiel. Immer neue Schulden häufte sie auf, 
bis am 5. ihixí Situation unlialtbar wm*de, als ihr die 
Bank von London 70 000 Pfund verweigerte, obgleich 
Minister Romeu und Lola Rubio den Wechsel gai'an- 
/ ;í. Erst vor wenigen Tagen hatte sie von die- 
sciii iU UOO Pesos nach energischen Bemühungen 
ein5:ezogen. Um dem Krach zu entgehen, brannte 
Irma nach Buenos Aires durch, melirere Garantie-; 
geber mit über 1000 000 Pesos Gold in der Patsche 
sitzen lassend. Dr. Romeu allein ist mit einer halben 
Million verpflichtet, sein Vermögen genügt kaum 
zur Deckung. I>er Minister sah sich vei-anlaßt, so-: 
fort um seinen Rücldritt einzukommen, den aber 
Battie nicht annahm. Romeu wird die Gerenten der 
Banken zu sich rufen und ihnen all sein Hab und Güt 
übergeben. Die Fälschungen, von der Irma spricht,' 
beziehen sich auf Sdieckunterschriften des Herrn 
Vilaro, wobei Lola Rubio gegenzeiclmete. Deren 
Untersclirift soll allerdings echt sein. In dem Biief i 
an die letztere erklärt Ii-ma, sie habe ihren Vater 
ersucht, ihi-e Villa in Los Pocitos zu verkaufen und 
den Erlös üu- zu übergeben. 

Ein großer Teil des verschwiuidenen Geldes mag 
eine mysteriöse Verw^endimg gefunden haben. Aus; 
den Zinsen und dem Glücksspiel allein kann man sich ; 
das Verschwinden so großer Summen nicht erklären, i 
Vermutlich hat die Affäre noch andere sensationelle 
Enthülhmgen iin, Giefolge und vielleicht schreitet auch 
dei' Strafrichter wegen der Fälschungen ein, obgleich ' 

fälscht, und unter dem Namen John Franklin wair- 
de leiner meiner Kollegen in die Villa des Herzogs von 
Bligny geschafft." 

Der Untersuchungsrichter hob den Kopf. 
„AVo befindet sich dieser John lYanklin jetzt? 

Köimen Sie ims dartiber Mitteilung machen? Der 
Kutscher, welcher den Wagen des Herrn Herzogs 
in die Straße St. Martin lenkte, ist seit jenem Vor- 
mittag spurlos verechwnmden." 

Der Fücha zuckte die Schultern. 
„Ich habe meinen Kollegen auch nicht mehr gese- 

hen. Er zog es' wohl vor, mit dem erhaltenen Gelde 
aus Paiis zu verschwinden." 

„Weitei'," befalü der Untersuchungslichter. 
,,Das übrige ist leicht erklärt," versetzte der Fuchs 

mit zynischer Gelassenheit. 
,,Ich wurde von dem Marquis de Lerma mit einer 

Dame bekannt gemacht, welche er mit Frau Grä- 
fin ansprach. Es geschah dies in einein verfallenen 
Hause dei" Straße St. ^Martin. Dort sollte ich mich zu 
bestimmter Stunde in Hinterhalt legen imd den genau 
bezeichneten Herrn, welcher den Gang hereäufkam, 
zunächst niederschlagen, um ihm dann in einem der 
tiefhegenden Keller den Garaus zu machen. Vorher 
jedoch mußte ihm die rechte Hand abgenommen wer- 
den. Ich fand dieses letztere Verlangen zwar ganz 
außergewöhnlich, aber tla der Marquis und die Grä- 
fin darauf bestanden, so sagte ich zu. 

Inzwischen überlegte ich mir aber doch, ob ich 
dem gefährlichen Paar nicht ein Schnippchen schla- 
gen könnte. Es brauchte doch schließlich nicht die 
Hand desi Herzogs zu sein. Sclüießlich tat eine andere 
Totenhahd denselben Dienst! 

Schon in der Nacht vor jenem Morgen stellte ich 
mich in dem alten Hause ein, und diesmal hatte 
die Gräfin mit mir eine geheime Unten'edung. Sie 
schien ihren Vorsatz, den Herrn Herzog zu töten, 
geändert zu haben, wollte jedoch unbedingt dessen 
rechte Hand besitzen. Ich waißte gleich Rat, und die 
Gräfin war damit einverstanden. Mit dem Marquis 
de Lerma, welcher der Gräfin seine Dienste zuge- 
sagt haben mußte, kam ich nicht mehr zusammen an 
jenem Tage. ítlein Geld sollte ich unmittelbar nach 

noch niemand Anaeigé ei'stattete. Von Irina envartet 
man iü Buenos .iUres eine Spur zu toden, wohin sieh 
ihre Vei^andten auf diö Suche iiach ihr begaben. 
Der Unterauchungsrichter Boca^, dei' St^aífiskal 
Perez M^giölo, der Polizeiohef iisw. begaben sich 
;'zum "Ex>nieü,;^^^ü^ vérn^^en. Als 
G^-unála^ Mr dèn ProieÖ' '^lleii u,^ a. Wiééteél die- 
nen, diè tugí^sten Romeite Ix)la\und l^a unter- 
s^ichiiet ^v^n, 'érnér ,1^ ^if 40 ^ Pesos uiid 
trägt "die ^fâí&chteir^Uhtei^sçhiif von Villaró,. 
.'Vater und Sohii. Auch erklärt I/ola -Rubio einige 
ihiier Uhtei'scliriften Ki:' gefälscht. Die Bankgereh- 
ten werden eine KorfTei-enz abhalten; nur die Bank 
Supörvielle und die Bank von Lohdoii sind nicht ge- 
schädigt. Der Richter Dr. Bocàge erließ gegen Irma 
Àvegnb éinen Haftbtíehl." ' \ , ^ 

Otto Ludwig, Ein Lebensbild von Karl 
Friedel. (Hildburghausen — Veilag von F. W. 
Gudow & Sohn 1913): Die Hen-eh Gebiüder Ludwig 
in Pörto Alegre, Enkel des großen deutschen Dichters 
Otto Ludwig, dessen lOOjáhrigéi' Cieburtstag' vor 
kui'zem in deutschen ^Landen gef iert wurde, schicken 
uais das obengenannte Buch, das, uns sehr geei^et 
zu sein scheint,, den großen Diciitcr und widirhaft 
edlen Menschen auch solchen nahezubringen, die ihn 
entweder nie gekannt oder fechoii wieder vergessen 
haben. Zur Empfehlung des' kleinen biographischen | 
Werkes'\','üene die VoiTcde des Verfasseis: 

.„Vor einiger Zeit teilte mir der Verlag F. W. 
Gadow & Solui in Hildburghausen seine überaus dan- 
kenswerte Absicht mit, von dem Thüringer Heimat- 
dichter Otto Ludwig aus Eisfeld an seinem lOOjäh- 
rigen Gebm-tstago (in I/öbensbild hera.usgeben' zu 
wollen. Dieses sollte in einem geschihaekvollen und' 
billigen Werkchen in die breiten Sei:lohten i!or 
.Tliüiinger Bevölkeriuig eindringen, damit (len\ größ- 
ten Thüringer Dichter immer mehr Freunde tmd Ver- 
ehrer erwüchsen. Ich erklärte inich gerne bereit, 
aus meinen Otto Ludwig-Studien Nie^lerschläge zu 
einem Lebensbüchlein zusammenfließen zu lassen. 
Ich habe den Thüringer Dichter, der ja so. tief im 
Tliüringer Wesen wiu'zelte, von j>.'her geliebt, schon 
deshalb, weils heimatlich kUngi 'und rauscht in sei- 
nen herrlichen Dichtungen, weil man den Tannen- 
dul't der Tliüringer Beçge in iluien verspih't. Noch 
mehr fühlte ich mich zu ihm huigezogeu, al.-> ich 
seinen tragischen Lebensgang, seinen doi'iieu\'ollen 
und herben Lebenswxjg^ in der ganz vortrefflichen,. 
biö heute noch ausführlichsten uiul urufassi^udsten 
Otto Ludwig-Biograpliie von Acloll i-^'eru kennen 
lernte. 

Unsere Schulen, einerlei, ob liöliere oder Volks- 
schulen, liabens mit in der Hand, diesem Iwredtei! 
Volksdichter und Volksschüderer, der überall in sei- 
nen Werken den höchsten Maßstab an sich legte 
imd dei- sich selbst der strengste Kritiker w^oi", zu sei- 
nem Recht zu verhelfen; zu dem Recht nämlich, 
gelesen zu werden. Mögen sie immer und immer 
wieder Am-egmigen aus seinen Werken und aus sei- 
nem Leben dem heranwachsfenden Geschlecht mit 
auf den Lebensweg geben! Aus der Absicht heraus, 
dem lange verkaimten Dichter neue Freunde und 
Leser zuzuführen, lasse ich das Büchlein seinen Weg 
antreten. Und wenn es füi' Viele die Anregung bräch- 
te, Otto Ludwigs "Werke, die ja heute in den „Meyer- 
schen Volksbüchern" mid in der „Philipp Reklam- 
schen Universalbibliotliek" recht billig zu haben sind, 
mehr und melir lesen, so wäre das der beste und 
schönste Erfolg." . * 

Yankee -Flirt Die verehrlichen Yankees 
scheinen die bi'asilianischen Jlinisttn- im- Menschen 
zu halten, die man beliandeln muß wie kokette Wei- 
ber oder ^\ie Negerhäuptlingx'. Was sie dem Dr. 
Lauro Müllei- in den wenigen Tagen seines Aufent- 
haltes an Schhieiclieleien gesagt haben, diis geht 
auf keine Kuhhaut. Und wenn unser Minister des 
Aeußern auch nur den zehnten Teil davon glauben 
wollte, (lann würde er so aufgeblasen weixlen, daß 
er in seiner Kabine auf'der ,,Minas Geraes" keinen 
Platz mehr hätte. Als Hen- Laimo Müller das Ma- 
rinearsenal besuchte, erklärte ihm der ihn beglei- 
tende Marinesekretäi' Daniels, daß der ^linister ihm 
ungeheuer sympathisch sei; Herr Lauro Müller ge- 
höre zu einem Ty]>, für den er große Hochachtung 
hege. In diesem Stil verkehren auch andere Staats- 
sekretäre, Senatoren usw. mit unserem Ministei- des 
Aeußern, so die Herren Bryan imd Raot. Es han- 
delt sich also durclinus nicht um eine Spezialität 
des Herrn Danielsi. Wenn der Yankee so liebens- 
^sürdig; wird, dann will er den anderen „leimen". 
Hoffentlich besitzt HeiT Lauro Müller genug ge- 
sunden Menschenvei-stand und Geschmack, um sich 
nicht leimen zu lassen! l)ie Agence Havas kabelt 
natürlich alle diese Süßdgkeiten nach Brasilien, in 
der Hoffnung;, damit für die nordamerikanischen Ab- 
sichten bei uns Stimmung; machen zu können. 

Falschmünzer. Kaum sind in Buenos Aire^ 
die Falschmünzer erwischt worden, die dort bra- 
silianische 5 Milreis-Noten hei-stellten, so wurde in 
der Bundeshauptstadt ein Spanier oder Argentinier 

der Ablieferung der Totenhand erhalten. Ich entfern- 
te mich auf ein paar Stunden, und als ich am frühen 
Vormittag zurückkehrte, überlieferte ich der Gräfin 
die Hand eines Toten, welche ich mir dui'ch Ver- 
mittlung des Leichenwärters bei St. Louis, verschafft 
hatte. Bald darauf kam auch der Herzog. Auf welche 
Weise er überfallen wurde, haben Sie aus seinem 
eigenen Munde gehört. Ich zog ihm die Kleider ab. 
steckte seinen fing an die Totenhand, welche von 
•der Gräfin in eine schwarze Kassette gelegt wurde 
und entfenite mich mit den Gegenständen, welche ich 
dem bewußtlosen Herzog raubte, schleunigst, um die 
bereits verstümmelte Leiche damit zu bekleiden. Wir 
warfen, (o:hne von jemand gesehen zu werden, die- 
selbe dann in die Seine und konnten es ruhig ab- 
warten, bis man sie irgendwo auffischto und als 
den toten Herzog feststellte. 

Mein Geld erhielt ich prompt von der Gräfin, nach- 
dem ich ziuückgekehrt wai-. Ich wollte ursprüng- 
lich aus: Paris verschwinden, aber ein paar gute 
Freunde bestahlen mich, und so suchte ich den 
Marquis de Lerma Tioch einmal, auf und forderte 
Geld von ihm. Die Gräfin fand ich nicht, sonst wäre 
ich zu ihr gegangen. Bei diesem Zusammentreffen 
im Keller Vater Noahs wairde ich verhaftet, weiter 
habe ich auch nichts zu sagen .Sie können nun mit 
mir anfangen, was Sie w^ollen." 

Der' Untei-suchungsrichter gab Befehl, den Fuchs 
in das Gefäng-nis ziuückzuführen. Er schien eine Wei- 
le zu überlegen, dann sagte er zu dem Herzog ge- 
wendet: 

„Treten Sie eine Weile in das anstoßende Neben- 
zimmer Jch , möchte den Marquis de Lenha, wel- 
chen wir gleichfalls verhaftet haben, Ihnen gegen- 
überstellen, doch erst, nachdem ich einige Fragen an 
Um richtete." . 

Der Herzog ließ sich schweigend abführen. . 
Nach wenigen Minuten betrat der Marquis das«Un- 

tersuchungszimmer. 
Er war etwas bleich, und seine tiefliegenden Augen 

schössen giftige Blicke auf den Richter. 
Walirscheinlich hoffte der Marquis jedoch, durch 

ein dreistes Auftreten zu imponieren. 

auägeh-oben', der falsbhe 10 Mih'eis^Noten antigafo. 
Da diese Noten in ilu"er Herstelhmgöweise'enie auf- 
fallende Aehnlichkeit mit den in Buenòs Aires' be- 
Bchlagnahmten haben, sö liegt die Vennutung nahe, 
daß vier Spanier .ein A^ent jener ,,Fab!rilcanten" war. 
Auf der I^le^atüi' des 12. Distrikts, ■\vt> die Unter- 
suêhüfjg' gefüllrt wai*- wenig' zu erfahie«, da 
die Polizei die Details gièheiinhiilt. Wãsí die Repor- 
tei- feststellten- i^' ühgefaHrfolgendes r Das Haus Rüii 
Lawadio' 50, das deih 'I>i\ u\lir<Wo 'Novisf' gehört, 
ist füi- 600 Älili-eis mon'atlich an den Kolonialwaren- 
händler José Pereira, Ventura vermietet, der die 
Mete l-egielmäßig âan! .Monatsanfang an den N'er- 
walter der genanntem II» ri u gehörigen Häuser. An- 
tonio Peiéira Leite, abfülirte. Da es Ventura in der 
letzten Zeit Schwieiigkeiten machte, die Miete auf 
einmal zu entrichten, so eiiiielt er cüe Erlaubnis, 
sie nach und nach im Laufe, des Monats zu be- 
zahlen. Ahl 7. d. M. "empfing Pereira Leite 400 Mil- 
reis à conto, die er iSeinèrii Auftraglgeböl' einliän- 
digte. Nach einigten Tagen 'wurden dem Dr. Novis 
auf einer Bank zw^ei 10 Milréis-Scheine als falsch 
z'.'riickgegeben. Er- händigte sie seinem Hausvei-- 
w alter ein, mit dein Auftrage, sie dem ]\Iieter vor- 
zulegen, der sie üi Zählung gegel)en hatte. Per(ii-a 
Leite wußte nicht bestimmt, voii welchem Mieter 
die Scheine " stajixmten, hegte aber alsbald Verdacht 
gegen Ventiu-a, von dem er in der Tat bei der Schluß- 
zahlung! von 200 ]\Iih"eis z^vei identische Scheine er- 
hielt. Er zeigte den Fall der Pohzei an, die im La- 
den des A'entm-a eine Haussuchungj vornahm. Sie 
fanden aber nur eine. falsche Note, die im Geld- 
schrank zwir-chen anderem Gelde lag'. \'entura war 
offenkundig sehr bestürzt, gab aber an, daß; walu'- 
scheinlich ein unerfalu-ener Angestellter, den er ha- 
be, das falsche Geld in Zahlung; genonmien habe; 
er wis.',e nicht, daß' in seinem Besitze falsches Geld 
sei. Trot>,;le!ii wiirle ei-' v(!rha,fti't und z.m- Wache 
gebracht. Alsdann wurde in seinei' Privatwohnung 
in dev !l''a ;io Senad') i)7 di ' I[;vissuchung' fortge- 
setzt, natürlich in stiner Gegenwcn-t Dort landen 
die Be-amten.einen vei-schloss<'nen Blechkoffer, des- 
sen Schlil:.>el einzuhändigen Ventura sich weigerte. 
Der Koffer wurde deslxalb erbrachen. Er enthielt 
217 falsche 10 Milreis-Scheine. Beim erneuten Ver- 
hör ge.stand Ventura die Tat ein. Er behauptete, für 
2: SOO.SOOO falschesi Geld von zwei Unlx'kannten ge- 
kauft zu haben, einem Spanier oder Ai'gentinier und 
einem Toitugiesen. handelt Sich nicht um den 
be; ü!i:r.ten , uro.?en T'nivkniinten'", sondern um wirk- 
lich existierend." L'ei Leonen. Der Spanier reist häu- 
fig' zwischen Rio und Buenos Aires hin und her, 
inui die Beschreit <ung', die \'entura der Polizei ge- 
geben hat, verhalf dieser auf eine Spur, die sie für 
:-.icher ti'jlt. Sie holte nach heute die Falschniün- 
zei' zvi langen. Tentura wuixle in Haft behalten. Er 
hait die Tat begang;en, >veil er in der letzten Zeil 
in großen fiiianziellen Nöt(m lebte. Kin Freund, fin- 
den er mit einer größeren Summe gebürgt hatte, ver- 
mochte nicht zu zahlen, weshalb der Gläubiger ach 
an Ventura Melt. 

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß 
es sich empfiehlt, die 5 und 10 Milreis-Scheine sorg- 
fältig zu prüfen, eke nTan sie annimmt, denn das, 
ganze I^and ist damit übei-schwemmt, und die Fäl- 
schungen sind nicht ganz migeschi.kf. Es handelt 
.sich um Nachalmiungen der Scheine von 5 Mürels 
(orange) mit der An.sicht der Ilha l-"'.- d und vuu 
10 Milreis (grün) mit der Ansicht des tieltänd de)- 
Konversionskasse. 

Ein blöder Scherz. In der Selbstmordaffäre 
Carohna ifesquita hat die Untersuchung ergeben, 
dat.' der „Scherz", den nach seiner eigenen Darstel- 
lung Herr Fre'dei'ico de ^Vbreu Mes<iuita sieh gut 
seiner Gattin erlaubten wollte, tatsächlich einen ei-n- 
sten riinterg-rund hatte. Wir erwähnten schon, daß 
die Dienstboten aussagten, in der letzten Zeit liabe 
ein Zerwürfnis zwischen den Eheg-atten bestanden 
und Herr Mesquit;i habe hn Speisezinmi'er übernach- 
tet. Wie sich jetzt herausstellt, hat eine ärztliche 
Untei-suchung' den Zwist veranlaßt. 1). Carolina Ix'- 
gab sich vor einiger Zeit nüt Zusüimnung ihres 
Mannes in die Behaiidlung' eines bekannten Klini- 
kers. In dessen Verhinderung' wiu-de sie einmal von 
dem unverheirateten und jungen Assistenten unccr- 
sucht. Ilir Mann, der davon erfuhi", iüaclite ihr'da^ 
Zinn ^'orwurf und begann seitdem an. ihrer Treue 
zu zweifeln. Den „Scherz" scheint er zum minde- 
sten zu dem Zwecke ausgeheckt zu haben, lun ihr 
Verhalten nach dem Lesen seines Atechiedsbriefes 
kennen zu lernen. 

Zurückgenommene Ausweisung, Es er- 
eignet sich wohl selir selten, daß ein Ausweisungs- 
befehl zurückgenoimnen wii-d, denn im allgemeinen 
sind die von der Ausweisung; Betix)ffenen Individuen 
ohne ^'erbindungen. Selbst wenn der Befehl zu Un- 
recht erging, haben sie also niemanden, der sich er- 
folgreich fih' sie interessieren könnte. Jetzt aber hat 
der Minister des Inneni, Dr. Rivadavia Correa, wirk- 
lich und wahi-haftig. einen Aufhebungsbefehl ziuück- 
genommen. Erlassen w'oi-den war er auf Antrag des 

Der Untei-suchimgsrichter begann sofort: 
,,Ioh frage Sie, Herr Marquis, ob Sie geneigt sind, 

mü- volle Aufklänmg über das Verhältnis zu geben, 
in welchem Sie zu der Gräfin Kovalsky, der vor- 
maligen Gisa Cornar}- standen? Suchen Sie keiner- 
lei Ausflüchte, denn ich bin diesen Vormittag nüt 
üben-aschenden Einzelheiten bekannt gemacht wor- 
den .Wollen Sie ohne w^eiteres einräumen, daß Sie 
sich mit der Gräfin verabredeten, den Herzog von 
Bligny, welcher der Gemalü dieser Dame wai-, zu er- 
morden, um dessen Hand in das Hans des Barons von 
Brefont zu senden?" 

„Nein, ich denke, gar nicht daran, eine solche 
Venücktheit einzugestehen!" rief der Marquis, aber 
seine Stimme besiiß nicht volle Festigkeit. 

„Dann antworten Sie mir vielleicht auf eine zwei-" 
te Frage: Hegten Sie irgendwelche Hoffnungen auf 
die Hand der Baronin Ivcontine von Brefont?" 

„Ich verweigere die Antwort," knirschte der Mar- 
quis. 

„Das genügt miiM" sagte der Untersuchungsrichter. 
„"VV'ir sind nun Gott sei Dank, der Lösung dieser 
mysteriösen An_gelegenlieit nahe. Er drückte auf 
einen Kiiopf und nebenan ertönte ein Glockenzei- 
chen. ' 

Der Beamte, welcher vorhin den Herzog abführte, 
erschien unter der Tür .Ein Wink des Richters ge- 
nügte und er verstand. 

Der Marquis stand mit unridiigem Gesicht und 
sali von Zeit zu Zeit zu dem sich vollkommen schwei- 
gend verhaltenen Detekti.v Bernard hinüber. Auf die- 
sen Menschen hatte er einen imgeheuren Haß. 

Plötzlich hob er den Kopf. 
Aus dem Nebenzimmer war eine Gestalt getreten, 

mid kaum hatte der Mai'quis dieselbe erkannt, so 
taumelte er mit ausgestreckten Händen zurück. Sein 
Gesicht wrar kreidebleich geworden, und ein Zittern 
erfaßte seinen Köi-per. 

„Der tote Herzog!" schrie er mit halb erstickter 
Stimme. 

(Fortsetzung folgt.) 
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zAveiten Hilísdelcj^alcn l)i'. Fenxut-a de Almeida, äcru 
der Kampf gp§;e!V ; /ie y/jhülter uiid rvIädt;ht'nh|i.nJ- 
ler obliegt Ès ià l).ekanüt> daßi Di^/Ferreira ,dc 
Alnioida diese mit lüfer und im adlgeirnedijea 
ínit-Erfolg ci-füllt. íhifí ifini einmal ein MiRgriff pás- 
feiexi, ist bei dej'-, ,,Kü!le de,r Gesicbte'Vcrkliuiich und 

Gestern mm gaò mân aiiJÍier Abonnenienl di* 
■lirfvjJm letzten , Momeat íÜJg<fSfjg^ rei/^nd(^ ,Npyi' 
tät Roheit ..tan^ .yWaÍzér"^.-'^bér.- Awlicf'|iaèe' máji Neutíau gesteni dt|rch, eiii« Feier g em- 
eine içstUche Ütí^eii-aschumg in^z^eniert:.^^ís sich d('a*, wçihte,^..ü^r die- mi" an ajadewy;"Stelle bericKü'in', 

Awçh Herr Direktor Schulz, cter tatki-äftigv J.ci- fi'!'Ffviuig fc.arik (Iv;'i'reis anf d^ç-íOG hin'ab'Tn líavm 

liv í-íiJik di'f Preis'iiii Jiaufe der W<>(tJie um 4,7~) Fraii' 
ken. — Im Laufe der Woche «wden verkauft 28.29'4 

Vorti^g hob, bot,.sich den 
entzückendes lefehides BiídJ 

eotschuldb^'.- lU^iroD/ uiii diè-,e&, sjch handelt-,. heliÁs,,,.;Í;iankiçrt von 2 allggörischen Frau .Versen, 

TS,« j • - -ff 1 IT ^ j u V . - 3O.0IO Sack in der vorberi/yen Woche Blicken ein ergnff das ^\ort und .sprach mit ,semem .yolltönen- I)cr l\igvsduitíLschniit der A\utóufe betnig 3.882 

... j 0 -u ~ r i V o der größten A'Crkiluff' war der Dienstag mit) 
\\iiUe, .so daß. ihm herz- i 8.824 Sack.und der;der kleinsten Vf.u:käufe der Mitt- 

erstaunten 
Die Büste K^er, Wil- den .-Orgän iji vollen;leter \VeiSp/.<ii H.uldigmig, in ÍTèr Ta^ 

iKi^rt von a altcgöiischen Krau versen "(Ü^^h^eisten)d ;wirlv^^ .so -daß ihm herz- | 8.824 Sack und'der (ter kleinsten 
qjs urtd .í^-ltéch lích8te;.â^|^ífi^gété BéWiJrídc^^ woch ■ mit Sitók --Itó Zufuhren hetríÜífn 

nig:::i}r#iU^s. Soinit tó-scht^-eine,&ültfjn.w rfoch 57:672 Sack iá|í%93^ <& 
n nÄ ^ %rOr- iM wer ßin ^ter j Woclie.^ d" • 
,omcrte die KraialiaiiisoHe und daiin die Patnöt. a.ber dariim noch imitiei* riié.Ht í>in PrAinifí i o ß^o 0«;^ t; -.- . . Vatei vor vier Jalu>en starb, lag' dem k-a:,un .dein 

Knabenalter entwachsenen Burschen ob, zum Unter- 
halt der Familie bciaitragen. Er wurde erst Stiefel- 
putzer, dann LosA'erMufer und Zeitungsvei'käufer. 
Da außer der Mutter vier .jüngere Geschwister im 
Hause wai"cn, so ai-beitete er .schließlich bei Tage 
in einer Ijott^iieagejitm' imd bsi Nacht,als Verkäu- 
fer von Süßjigkeiten. In dieser Tätig'keit kam er na- 
türlich mit vielen Dirnen in BeKihiimg, untl mit 
einer von ihnen, die in der llua Moraes e \'allc im 
Ijapavdertel wolinte, knüjifte er ein LiebosA'erhält- 
uis an. Eifersüchtig, wie die Italiener nun einmal 
wind, verwnmdete er- sie eines Tag'^ durch einen 
Messerstich. Datüi' wurde er a«f 10 Monate eiugo- 
S)>en't. {Ir geliörtc zu den wenigrin, die im Gefäng- 
nis einsehen, daß sie auf falschem "Wege waren, 
und iK'SchloJi, sich eine andere, wenigei' verführe- 
rische Tätigkeit zu suchen, lir bat einen Bekann- 
ten in der Ilua do Cattete um Arbeit, die ihm' auch 
gegeben wiu'de. Nach einigei- Zeit lenite er eine 
Hchwägerin seines Arbeitgebei*s kennen und verlobte 
sicli mit ihr. Die Heirat war schon festgesetzt, als 
er eines Tages seiner fi"üliei'en Goliebten auf der 
.Straße begegiiete. Als sie ^landmanos ansichtig 
wurde, bemächtigte sich ilirer eine nervöse Furcht: 
sie glaubte, der frühere Liebhaber trachte ihr aus 
Hache nach'dem."Leben. Sie teilte einem'Manne von 
gewissem Einfluß, mit dem .'fic atigenblicklich zu- 
sammenlebt, ihre Tiefürchtimgen mit und erhielt "das 
\''ei'sprechen, daß- sie bald frei werde aufatmen kön- 
nen. In Erfüllung' diC-ses Versprechens- zeigte der 
iietrelfende Mandi'uano beim zweiten Hilfsdelegaten 
als Zuhälter an. Die Verhaftung' folgte auf dem 
Fuße, und alle Beteuenmgen seiner Unschuld nütz- 
U;n dem "Unglücklichen ebenso Avenig- wie die Bit- 
ten seiner Braut und der Verwandten. ]>er Hilfs- 
delegat, der sich auf die Anzeige verließ^ beantrag- 
te und ei-hielt den AusweisüngBliefehl. Schon war 
der Dampfer bestimlnt, init dem ^fandniano abge- 
schoben wei'den sollte, als es geT;uig-, 'dem Minister 
des Innern den l'all vorzuü-agen. Heri- Rivadavia, 
Correa überzeugte sich, daß| der Beschuldigte in 
AMrklichkeit gar kein Zuhälter s<"5i, und nahm des- 
halb den Ausweisungisbefehl sofort zurück. Ob Man- 
druano Avohl der ei'ste gewesen ^väre, den man zu 
Unrecht ausgcAviesen hätte? 

i.st Qin juíigcií;-i\^nji-4talie.ni^h<;f Abfe^Wimm^^ iia-. .Mizzj ,^\;|^h '4ls .i^'itech ,^ts lichste,g^llt .würde., 
mens, Fi'ancisco >landiami!0.' Kipd' mit Verkor^'ini^' - 
«eiiien. Elterii nach .Bi-afiUen.'^ekomtaen. AÍs^sein ben Kg^m 

ehester intonioie " die"'bi-ífeiliaaiisçHe: und dànii die Patriot, iaber darrim noch immeivÄ Freund 

kennung 

f-tvt,*' 
^3 

von zu hochtönender Ausdmclcs^eise dieser Gkifühle 
treuer Anhänglichkeit'an' .Kaiser und Iteich sein 
braucht, der mußte es doppelt empfinden, wie gläii- 
zend ^elungren ach diese offizielle, Feierlichkeit in 
ilmer schlicliten, herzlichen, fajniliäa^n Einfach- 
heit vollzog'. 

Den Kaffee und Liköre nach dem trefflichen Di- 
li' r nahm man stehend in den Nebenräinne.n ein, ge- 
schäftige Hände räumten den Saal und bald setzte 
die Musik zur ersten Quadrille ein. PJs wiiren viel 
mj^lu' tiuizlustige Hen-en als Damen erschienen, 
und so konnten nicht alle zu ihrem Leidwesen aji 
die.ser und an .den spätei'en Rundtänzen rteihiehmen. 
In den jMorgenstundem ei'st endete dieses einzig 
sclu'ine Fest. - Gestern imi l Uhr fand dann in 
den der Repräsentation dienenden Räumen Go- 
sel Ischaftsliauses der offÍ2ãelle Empfang durxih den 
kaiserlichen Konsul statt, m dem sich die Vertre- 
ter der verbündeten Nationen, sowie wieder solche 
dei- brasilianischen Presse eingefunden hatten, fin 
deren Spitze wieder Hen- Di-, Nestoi- Pesta-na. In 
seiner bezA\ing-enden liebenswürdigen Art machte 
Herr Konsul Will die Honne.m's und mit dem Glase 
\ oll perlenden ChampagTiei-s in der Hand stieß er 
mit jedem an auf das Wohl des Kaisers und der 
deutschen Nation. So blieb man denn noch über die 
oflizielle Zeit in lebhaft sich iiiiterhaltenden Gnip- 
jien stehend gemütlich beisaanmen, bis es hieß 22ur 
festlichen Weihe |des gi^oßartigen Neubaues der 
neuen deutschen Schule zu eilen. 

Franz Vecsey. Der berühmte Violinvirtuose 
W'an/. Vecsey imssierte am:Sonnab€nd auf dei\P"'ahrt 
nach Buenos Aires Santos. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in der ai"g«ntLnischen Hauptstadt \vird 
der Künstler nach Säo Paulo und Rio de Janeiro 
kommen und beiden brasiliaaiischen Städten 
Kon?.crt<f geben. 

Großes S c h a d e n f e u e r. Die Untersuchung 
Sachen des Schadenfeuers, das die Schokoladenfa- 
brik der Krina Falchi, Papini & Co. einäscherte, 
iial rLOcli nichts zutage gelöi'dert. Die Ursachen des 
Bi-andes sind noch nicht aufgeklärt worden, und 
wenn man das bishej- \'erlautbai;te zum Ausgangs- 
punkt der Untei-suchung nehmen muß, da «-scheint 
die Annahme gestattet, daß die Aufklärung über- 
haupt ausbleiben wird. Die Angestellten der I^ibrik ' 
Antonio Silva und Antonio Siviero, die beide in 
einer Dependenz- des Lag'eiTaumes übernachteten, 
sind erst wach geworden, als die Depots schon in' 
hellen ilammen standen und das Feuer schon luif 
die Fabrik übergriff. Sie können also nur soviel aus-, 
sagvii, daß das Feuer im Lagerräume ausgebrochen 
ist. Mehr wissen sie nicht. Dtir Nachtwächter der P^a- 
brik luitte sich, wie gesagt, eine freie Nacht er- 

hatte. ilaübt, denn die Konti-ollulir war bei dem Uhrmacher 
Bibliothekar wai* in ]\Iaske und Spiel Gelegenheit, seinen Posten füi' 

„amtsmüde", wie alle an ^_t™den zu vei-lassen. Der Nachtwächter der 
Vufbietung jeglichen Be- , ist wieder um Mitternacht nach Hause 

deutsche Nationalhymne und so gestaltete sich diei^e 
kleine vorau.sgéhende patriotische Fèier in dem; auch 
.sonst geschmackvoll mit festlichem Grün gc- 
schmücÖ;en Hause zu einer in ihrei' Art erhebenden 
und das Publikum begeisternden, mit außerordent- 
lichem Interesse und allseitigtem. Btürinisichen Bei- 
fall aufgenommen. Diese Erstaufführung' hatte' eine 
Zugkraft ausgeübt wie bisher keine einzsige ilirer 
Vorgängerinnen. Auch diesmal gab Fi-au Wirth eine 
Piinzesisin, aber eine von Geblüt, so. echt, so vor- 
nehm mid voll uneniUichen Liebreizes in ilireni ent- 
TTückcnden vix)sa .^Kostüm,. Avie später in "der selten 
prächtigen "Braxittoilette. Die Künstlerin sang'" wo- 
möglich nocJi Bildner und mit melm "Enipf.ndimgi 
alf^ am A'orabend und l>ot eine in jeder Beziehung: 
entzückende Leistung» 

Auch Fi'äulein Ivinden überbot isich lielbst; die Rolle 
der Lisi f-cheint ilu'.auf den I^ib geschrieben zu 
sein, .sie sang; ihre Paiüe reizend und stimmkräftig', 
und ihr niedíiches randliches Figürchen wai' so vol- 
ler Leben und Temperament, daß män ihr jedes Lob 
spenden mußt 

„Alt-Wien" ist die letzte Novitä,t und Schlagw 
des Carl-Theater in Wien und wurde dort mehrere 
hundertmal bereits gegeben. Im zweiten Akt wird 
von Frau und Herrn Mürauer das puett „Ja, das 
haben die Mädchen so geme" aus" Jean Gilberts 
„Autoliebchen" gesung:en, und wird die Melodie im 
zweiten Zwischenalct dmxih Lichtreflex auf den Vor- 
hang! geworfen, wie es in Berlin im Tlialia-Theater 
geschieht. 

Litt auch lleiT ]\hu'auer noch iintej' seiner 
stimmlichen Indisposition, so wußte er seinen Pe- 
perl so herzgewinnend und sympatliisch zu charakte- 
risieren, daß man über seine Heiserkeit gerne liin- 
fweg-sah. Den Alois sang Hcit Materna ganz famos, 
und er geht jetzt, im Spiel auch mehr aus sich 
heraus, die verschiedenen Biedermayerkostüme klei- 
deten ihn vorzüglich imd so Avurde ihm alle Aner- 

emige 

in 

gezollt. 
lleiTii Anders dickbauchiger aufgeblasener Wirt 

Plunderer ist eine Figur, die vorbildlich und emi- 
nent genannt werden muß, diêser so Vomehiiie und 
mit so außerordentlicher Charakterisierungskunst 
(Seine Rollen gebende Künstler ist stets ein ganz 
anderei' in Maske und Spiel und stets vollendet gut. 
Vollwertig steht ihm dann Herr Kurt zm' Seite, es 
ist ein wahres Vergnügen zu sehen, wie fein auch 
ei' stets eine tj^iische Figin* auf die Bühne stellt. 
Crroßen Applaus hatte die famose Hofdame Fi-1., Heine 
und nun gar erst das [i-eizende Päi'chen Victor- 
Bogumil-Crescencia Luisa, das entzückende Menuet 
mußte wiederholt werden und besondei-s Nina'lMartha 
tanzte mit so viel Grazie und ei'nster Würde, daß 
man seiue h(!lle Freude dai'an 

Sarring als 
außerordentlich echt und 
deren Partien stets unter 
müliens vollweitig herausgebi-acht wurden. Die Ko- 
sti'nne, besondere im letzten Akt, Avaren durchweg 
stileclit und von seltener Eleganz. Die Gai'tcndekO- 
ration ist entzückend mid im letzten Akt prunkten 
Diener, Portiei', Pagen etc. in reichen imd kostba- 
ren Livreen. 

Herr Kapellmeister Jlahler scliAvang den 
stock. Er brachte' die entzückend melodiöse 
zui: vollen Geltung und der Clou darin, das 
cherllied", diese Perle einer Melodie, Avird 
noch lange unvergeßlich bleiben. 

So brachten die zwei letzten Abende in 

Takt- 
Musik 
,,Ler- 
einem 

jedei' 

gegangen, denn er hat sich krank gefühlt. Auf der 
Avenida Tii'adentes und der Rua ]\Iau;l scheint kein 
Polizist gestawden; zai tobteil, denn ein solcher hatte 
den Brand doch unbedingt früher sehen und melden 
müssen. So liat alles zusammeng-ewirkt, i,mi dem zer- 
störenden Element Zeit ziu lassen, sein Wei'k zu voll- 
enden. 

R ö ni i s c h e r R i n g k a 1 n p f. /Vn den letzten zwei 
Abenden konnten die F^^unde des Ringsportes scliöne 
Kämpfe sehen. Am Sonnabend abcaid rangen Win- 
ter mit Vervet und Raicevich mit Heusch. Bei dem 
ersten Kampfe wußte man von vonihemn, daß-.Vervet 

Hinsicht glänzende Erfolge, mid mit Freuden muß i Sieg davontragen werde, aber dennoch war es 

E i n A u s n a h m e f a 11. Am Sonnabend Avurde 
ein gewisser José Joaquim Vaz, der im Mo- 
nat i\färz dieses Jahres eine Minderjährige verg'c- 
\\'altigT hat, von dem Schwui-gericht zu vier Jah- 
ren (iefängnis A'^ei'xu-teilt. Diese Verurteilung darf 
als ein Ausnahmefall bezeiclmet weixlen, denn in 
der Regel endet ein wegen eines solchen "\''er- 
gehens (ung-cleiteter Prozeß mit der Freisprechimg. 

Deutsche 0 p e r e 11 en - e se 1 Isch af t Tu- 
sche r. Siüi man auch hier i'cstlos mit stolzer Freu- 
(1(! ilen vielsííitigen Vorlxirxntungen fi'ir die Avürdige 
Feier des Kaiserjubiläunis entgegen, so mußte Ivange 
Sorge die rührige Direktion unserei- tapferen Künst- 
h'i'schar lieschleichen, es hieß si(;h auf geringeren 
ik-such der \'oi'&tellungen an 2 Haupttag-en gefaßt 
machen. Selten ist eine Befürchtung' unbegründe- 
ter gewesen, die „Dollarjirinzessin" jUice füllte am 
Sonnabend das Haus ganz resj)eküibel, und die Prin- 
zessin ,,von Geblüt", ^Maria, in Leo Aschers i-ei- 
zender Novität „Hoheit tanzt Walzer" zeigte eine 

den 'Ein4"ick^ehii^ Ha^^™hatteIvonsfatieren, daß jede weitere "Vorstellung einen | inteix^ãnt, den schlanken luid im "\^crgleich zu sei- 
! emeí5 ausvuKau Mausts Hatte. Foitsclu'itt in ieder Bewehnnir Wlmifot. imH HnR Hn. I nem Gegner leichten Winter sich \rie,r'/ip- Minnton f.eo ralLs g*elällige „Dollaipnnzessiu , welche nun 

schon seit einigvn .Jahren die Operettenbühnen voll- 
■stäiidig beherrscht und stets enthusiastisrihe Anhän- 
gei' überall findet, bewährl:e am Sonnabend große 
Xugkiaft auf inis<'i'<i Ixrasilianischen Kunstfreunde, 
und so mirden die Lücken restlos ausgefüllt, welche 
duich die Besucher des .Festlmnketts in der Gesell- 
s<'liaft Germania, den Ball in der Lyra. etc. etAva 
hätten entstehen -können. 

F.s ist ja sclion .>-0 Vieles über die gefällige Mu- 
sik und das ansprechende Libi'etto geschrieben wor- 
f!en, daß man nur Allbekanntes wiederholen müßte, 
wollte man näher dara-uf eingehen; es erübrigt sich 
nur, die durcluviig; vorzüg'lichen Leistiuigen der ein- 
zelnen Künstler Revue passieren zu lassen. Den Lö- 
^^■enanteil an de,m großen künstlerischen Erfolg des 
Atiends errang' entschieden die IVimadonna Frau 
Mizzi "\Mrth in der Rolle der Alice, sie hat in Ber- 
lin seinerzeit darin groß,e Erfolge erzielt und so 
konnte es auch hier nicht fuiders sein. Sie gibt diese 
["riil'e in Oesang' und Spiel g-leichwertig unil wie 
Hie den Charakter dei- exzentrischen .»Vmerikanerin, 
all die Laun(!n des wechselvollen Temperaments der 
Müliai-därstochter, die unverti'äglich und tyrannisch, 
stolz und herrisch aaíc unnacligiebigi sich zeigt, er- 
laßt hat und zum Ausdruck bringt, ist ge]'ad(^zu e])0- 
chal. Sie wai- glänzend bei Stiminy un.i ihr irisches-, 
angenehmes und silberhell klingtmdes Organ fei- 
erte einen selt^men Triumph. Daß ihre Toiletten an 
Pi'acht Mieder unübertrefi'lich sein wiu'den, das konn- 
t^i man ja bereits (mit Sicherheit voraussag^m, und 
da sie nicht nur originell, sondern auch geschmack- 
voll sind, so verfehlten sie ihre Wirkung' auf das 
Publikum nicht. 

Fräulein Linden war im letzten JMoment für das 
sich leider unpäßlich fühlende Fräulein Deila Donna 
einges]irung-en und gab uns in dei' Rolle der Dáisy 
einen entzückenden Backfisch, der sich im dritten 
Akt so köstlich dann Aveiter (mtJ'altct. Ihr Partner 
vrar Herr Materna an Miu'auers Stelle und ihrer in 
jeder Hinsicht w1it\lig, wie auch Heir Kaposi 

9.612. — Seit dem r. Juli betrugen die Zufuhren' 
8.366.526, die" Verkäufe 5.676.868 und die Verladun- 
gen 8.573.822 Sack. Die Vorräte betrugen am "Sonn- 
abend 1.133.991 &cfc gegen 1.171,042 am Sonnabend 
der vorherigen Wochß. , 

Zum D i p 1 o m e n s c h w i n d e 1. Von dem Dipla- 
menscliacher des Gymna-siums „Syh-jo de Almeida" 
wuide längere Zeit nicht mehr gespiochen und es 
v^inden schon Stimmen laut, daß diese Ang-elegen^ 
heit in einem Aktenschranke schlafci) bleiben we'i-de. 
Dieses ist doch nicht ein^troffen, denn am Sonn- 
abend, d(>n 14., v-uide mit dem Zeugen verhör be- 
gonnen Angeklagt, sind der Dii^jktor des Gymna- 
siums, der Sekl'ctär desselben Instituts und der-Re- 
gierangsfiskal, der die lälschen Diplome mit un- 
ti^rz-eiciinct hah., Die Anklage lautet auf Betrtig\ 
Auf den Ausgang des Prozesses ist man sehr ge- 
spannt und man hofi't allgemein, daß c,s Hen- i)r, 
Syh-io de Almeida selbst gelingca weide, seine Un- 
schuld zu bcvrcisen, denn es ist nicht gut mögüch, 
zu glauben, daß ein Gelelrrter \*on seinem Rang 
einen solchen Diplomenhandel hätte betreiben kön- 
nen. Da der Schacher aber nicht mehr abzusü-eitcn 
ist, so richtet sich der Vejdacht des Publikums ge- 
gen die zA\'ei anderen Angeklagten, ob mit Hecht, 
das soll dor Pcozeß zeigen. 

Fam i 1 i en 11 achi"ich ten. Die Familie Giovanni 
Stanzione beklagt den iVeilust iht^ zweijähiigtin 
Söhnchens Umberto. Den tiefbetrübten Eltern unser 
Beileid. 

Einweihung der Deutschen Schule. Es 
ist keine Phrase, daß die deutsclie Kolonie São Pau- 
los auf die neue Schule stolz sein kann. Es ist ein 
{^bäude, das von außen durch die Wucht seiner 
Formen und von innen durch die feine Einteilung 
der Räume und die gediegene Ausstattung gewaltig 
auf den Beschauer wirkt. Diesen Eindruck hatten 
alle, die am Sonntag nachmittag sich zu dem Ein- 
weihung-sfest einfanilen. Der Fcstbesuch war stark, 
stärker, als ihn .jemand erwartet. Schon vor der 
festgesetzten Zeit waren die Gäste eingetioffen und 
besichtigten sehr eingehend die hellen Räume, in" 
Avelclu'n von mm al) unsere .Jugend das erste und 
unentl-ehrlichstc Rüstzeug zum Kampfe ums Leln'n 
erhalten Avird. 

^ T'ni Pimki i) Thr ln'gann die Feier in der großen 
I Auiii mit d(3iii vom Kinderchor gesung'enen ,,Die 
j Himiüel rühmeu des Kwigen Ehre". Diesem Liede 
I iolgte (!:(' neklai!ianr.m „Zur Einweihung einer. 
; Schule", i!:inn s;ing (k'r i^hülerchor noch einen 
; Festgesang und ein Schüler ti*ug ein Gedicht vor, 
das zu der Eiötlnung der Deutschen Schule am 7. 
Januai- 1879 gedichtet und gesprochen war. 

Nach der Dekhimation des letzten Gedichtes er- 
griff Hen- Dj'. J. P. Lehfeld das Wort, um zuerst 
in portugiesischer Sprache den ^■ertretern derllen-eu' 
der Staatsregiennig unil der landessprachlichen 
Presse die Bcdeutimg des Tages zu erkläi-en und 
dann, in deutscher Sprache fortfahrend, das neue 
Haus im Namen der Schulhausbau-Stiftung dem Vor- 
stand des Vereins Deutsche Schule zu übergeben. 
Sji'.ülii in seiner i:ori;ugiesischcn wie seiner deut- 
sclien Rede sprach Heir Dr. Lehfeld manches sehr 
glücklich gewähltes Wort. Er betonte', daß es nicht 
im Suine des deutschen Volkes und seines Herrschci-s' 
sei, nur das stärkste Heer der Welt zu haben: die Be- 
strebung-en der Nation und seines Monarchen gin- 
gen vielnielu' dahinaus, die wenigsten Analphabeten 
zu haben, denn noch mehr als die Macht des bewaXf- 
neten Armes schätze Deutschland und dei- Deutsche 
die ]\Iacht des geschulten Geistes, der die :Mensch- 
lieit auf die Bahnen des Fortschritts führt. Bei der 

gieicn zu sei- Erriclitung des neuen Schulhauses, das bestimmt sei, 
'rzig iMinuten 1 Zierde der Stadt zu werden, habe mau dai-an ge- 

I dacht, eine Pfl'Cgestätte des deutschen Geistes zu 
j schaffen, dieses Geistes, der ni der besten Umschrei- 

ei' ■ bung die Kultiu" heißt. In der Folge naimte Herr 
Dr. Ltíjiitíia die Namen der verdienstvollen .Männer, 

Foitscluitt in jeder Beziehung bedeutet und daß da- ,, - . . 
mit das Interesse und der Besuch des Publikimis 1 Vervet ist trotz seiner Stäi 
Hand in Hand geht.. Heute ist keine Vorstellung, I brutalei- Ringer ;er brauchte eigentlich keine 
aber morgen gibt es „Alt Wien", imd wie man diese j 'inerlaubten Gi-iffe anzuwende.n und dennoch tut 
famose Operette geben und inszenieren Avird, davon I ^acli dem Ringen Wiiitei- gegen "Verv^et kam 
pb uns die gestrige Voretellung schon einen köst- I «aicevich gegen Heusch. Dieser Kampf idVe rm'meistmi^drzu beigctrà^^^^^^^^^ 
liehen Vorgeschmack. i dadurcn, aaü beide Gegner fast gleicii groß i, ò hv- 

D a s F e s t b a n k e 11 i m S a a 1 e d e r G e s e 11 - i jedenfalls auch fast gleich stark sind, sportlich ' ' • ' .«edachte auch in gerührten W or 
Schaft „Germania". Am Vorabend des ./ubi-1 können, aber leidej-war der bel- 
läumstages Avai- der schöne große Saal des Vereins-; Ringer Heusch entschlossen, aus dem Ring- 
haiisesüberaus gcschniackA'olldekoriert, überall Lor-ieine Hanswurstsiade zu machen: bei einem 
beerbäume, Blumen und auch Flaggenschmuck, auf. i^iinder ridiigen Gegner als Raicevich wäni es unbe- 

UurcJi d(m ge- 
b<idräiigte 

Fredy von selten ti-efflicher Charakteristik Avar, sein 
Duett mit .^.liöe ist ein daca])o verlangter Schlager 
und im di-amatischcn Schluß des 2. Aktes kam sein 
schöner baritonal gefärbter Tenor ziu- A'ollen tiel- 
tuiig, und fand restlosen allgemeinen Beifall. 

l-'räuleiu Hansi Holden Avar selir fesch und forsch 
nn-; man konnte es verstehen, d.a.ß sie den alten 
Milliaidäi- vollständig' bezauberte. 

Laß Hen- Ander diesen eminent bi*ingfen Avüixle, 
konnte man bei diesem außeigewölmlich vielseiti- 
gen und stets in .Maske und Spiel vortrefflichen vor- 
nehmen Chai-akterkomiker voraussehen unii or uber- 
bot A\ieder alle fir\Aartungen in .jeglicher Hinsicht. 
Hei r [.eicht machte aus seiner Rolle ein Kabinett- 
stück, und außergcAvöhnlich komisch, aber sehr cha- 
rakteristisch gab Fräulein Heine die famose "Miß 
Thompson. So mude denn viel gelacht und noch 
mehr applaudiert. Regie und Ausstattung waren bril- 
lant, Meister Kapcdler tat sein Bestes und so war 
die Aufführung' i'n je.ler Hezlelmns" .aviunsen. 

der Bühne hoch ragend die Büste des Kaisei-s; lan- 
ge Tafeln, reich gedeckt; man ei"wartete nicht nur 

^ die Vereinsmitglieder zum Festdiner, sondern auch 
: den offiziellen Verh^eter des Kaisers, Herrn Konsul 
; Will in amtlicher Eigenschaft, den Konsül des ver- 
. bündeten Bniderstaates Oestcrreich-Ungarn unrl vor- 
nehmste brasilianische Gäste. 

, Um die achte Stunde erschienen die Teilnehmer 
: im l^'estkleide, besondere in entzückenden Toiletten 
, natiüdich unsere Damenwelt, und nachdem man an 
j den langen Tafeln in Hufeisenform Platz genommen, 
j erscliieii Hen- Jiika auf der Bühne und sprach einen 
I Prolog:, der die Bedeutimg des kommenden Tages 
j illustrierie und in dessen Folge ein patriotisches Ijied 
I gesungen Avurde. 
j "V^'älirend des Essens erhob sich Herr Konsul Will 
j zu der offiziellen AnsTirache, und er fand einen so 
j herzlichen, freundschaftlichen Ton, daß; sich alle 
I Teilnehmer an dieser schönen Feier wie A'on einem 
j Band familiärer Zusammengehörigkeit umschlungen 
I fühlten. In kurzen und prägnanten Worten schil- 
j derte er die BedeutungJ des Tages, hob hervor, Avas 
i Deutschland und das Deutschtum seinem Kaiser und 
sííiner 25 jährigen glücklichen Regierungs!zeit ver- 
diuikt, bemerkte mit Stolz, daß an dieser internen 
patriotischen Feier der Vertreter der verbündeten 
Nachbai'monarchio sich beteilige und dankte beson- 
ders den brasilianischen Gästen, welche dies schöne 
Fest durch ilu-e AnAvesenheit krönten. Er schloß mit 

ein ! einem enthusiastisch aufgenommenen Hoch auf den 

dingt, zLi einer Boxerei gekonmien. 
wandten!!! Giovanni Raicevich in 

bringen, 
fortgesetzt 
Mittel und 

Kaiser. 
In trefflicher 

garische Konsul 
Weise dankte der österreichisch-un- 
Herr von Remy und envähnte das 

treue Zusammenhalten der Brudernationen in guten 
und in schweren Tagen und brachte ebenfalls ein 
Hoch aus, in das' man begeistert einstimmte, me auch 
patriotische Ideder, besonders die Nationalhymnen, 
begeistert- gesungen und angehört nauden. Im Na- 
men der brasilianischen illustren Gäste ergriff Herr 
Dr. Nestor Pestana, dei- Chefredakteiu' der ersten 
hiesigen Zeitung, daä Wort, dankte für die herzliche 
Aufnalime, jvies in tiefempfundener Rede auf die 
gemeinschaftlichen gegenseitigen Gefühle der Sym- 
pathie hin, Avelche Brasilianei' und Deutsche so ein- 
mütig umfassen und seine Worte fanden in den Her- 
zen allei- begeisterten Widerhall. Man applaudierte 
seine Rede herzlichst, und als die schöne Imisiliani- 
sche Nationalhymne erklang, da gab es freudi.gen 
Gläserklang" 
Freundschaft 

und manche Vereicherung ti'euer 
und restloser Sympathie.' 

g'eliracht, \vandti' Heusch alhis an, was verboten ist. 
Er griff nach den Beinen seines Gegners, biß ihm 
in den Ann, schlug mit den. Füßen aus, so daß das 
Galeriepublikuni nicht zaudeite, ihm dun Namen 
eines sehr nützlichen Haustit rs zu geben. Am Sonn- 
abend kam der Jiunpf nioEt zur/ Entstohéidung. 
Heusch wußte seine N^iederlage zu verhindern, er 
vermochte aber während des ganzen Ringens seinen 
Gegner kein einziges Mal eiiistlich in Geiälu- zu 

Am Sonntag abend wurde das Ringen 
uiid Heusch waiidte wieder dieselben 
Mittelchen an, die seine Niederlage auf- 

schoben und das Publikum in Aufiieg'mig brachten. 
Nach einem Kampfe von mehr als einei- halben Stun- 
de besiegte Raicevich seinen Gegiiei- durch eiiuni Un- 
tergrifi von vorne. - ■ Nach diesem durch das un- 
faii-e Benelimen kömödienhaft gestalteten Kampf 
rangen Midier mit Co(?neii. Diese beiden sind die 
größten Männer der 1^-uppe. Coenen ist 1.95 Metin- 
hoch und Älüller ist nur um vielleicht einen Zentime- 
ter kleiner. Auch der Körperumlang und das Ge- 
wicht diü-fte bei beiden das gleiche'sein, mit dem 
Unterechiede mu-, daß Müller seimiger iist als dei- 
noch anscheinend sehr junge Belgier. Dieses Rin- 
gen dauerte ca. 25 Minuten und endigte mit einem 
Sieg Müllei-s .Coenen setzte einen mächtigen doppel- 
ten ^\j*m- und Nackenhebel an und er wai' jedenfalls 
schon seines Sieges gewiß, als .Müller sich plötzlich 
umdrehte und weder die Oberlag-e bekam; Coenen 
lag nun mit einer Schulter auf der' Matte und Midier 
drückte lang'sam aber sicher auch die andere Schul- 
tei- auf den Boden, j^einen Gegnier auf diese AVeiso 
sehr einwandfrei l>esiegend. - - Niich diesem Kampfe 
rangen Jowdaai init Pampuri, ohne eine Entscheidung 
herbeizuführen. — 

Zu unserer letzten Notiz ülxir den römischen Ring- 
kampf haben wir bei'ichtigend Idnzuzufügen, cUdi 
Herr Giovanni Raicevich uns g-ewoidenen Auski'mf- 
ten zufolge tatsächlich das Recht hat, sich Weltmei- 
ster zu nennen, denn er hat die AVeltmeisterechaft 
in Paris und Mailand errungen. Daß der Empre^sa- 
rio aus ihm etwas zu viel macht, das gehört zum Bc- 
'i-uf - - qiicht des Ringers, sondern des Theaterunter- 
nehniei's, denn die Reklame zieht. 

H a n d e 1 s' w 0 c h e. Dei' 
fallen. Dei 
Basics 

j teil des Mannes, der den Plan entworfen und die 
: A.!-beit^ ixjgonnen, dem es aber nicht vergönnt wai', 
I das VVei-k vollendet zu sehen und an dem Feste 
; teilzunehmen. Nachdem der Redner noch allen de- 
• nen, die ihr Scherflein zu dem Werke beigetragen, 
, den Dank der Schullumsbau-Stiftung und dei' deut- 
j sehen Kolonie ausgesprochen, iibergab er die Be- 

Kaffee.preis ist wiedei- i'C- 

I dv.iii 11 ivuiuniu ttusf.;c.'5pxui-.nen, uoergao er 
I sitz])apiere dem Pnisidenten des Vereins Deut-sche 
I Schule, Herrn Bankdirektor Cäi.ar Hoffmann, der 
jsie im Namen des von ihm geleiteten Vereins ent- 
1 gegemialim. Hen- Cäsar Hoffmann dankte in kur- 
zen, bewegten und beweg-enden Worten nochmals 

I allen, die mit ilazu beigetragen, das große \\'erk 
! zustande zu bringen. 

Nach der Uebergabe des Schulhauses sang di'r 
Schülerchor das Lied ,,Gott sei des Kaisers Schutz", 
dem eine Deklamation: „Schirm dich (iott. Du Zol- 
Zollernsprosse" folgte. Nach diesem ^'oi1rug■ ergriff 
der kaiserhche Deutsche Konsul, Herr Eugen Will, 
das AVoit zu einer kurzen Ansprache, in der er b. - 
tonte, daß zwei Regierung-en sich für das Zustande- 
kommen der deutschen Schule sich ganz besonders 
interessiert hätten - - die deutsche, und die paulista- 
ner. Diese beiden Regierungen hätten anerkannt, 
welche Macht und welches Glück die Bildimg .sei und 
sie hätten sich bei einem Werke zusammengeti-offen, 
da seine Stätte der Kultiu- Averdeii soll. An diclWoile 
des Hen-n Dr. Lehfeld anknüpfend, betonte Heii- 
lipnsul Will die Freimdschaft zwischen Deutsch- 
land und Brasilien sowie zwischen den beiden Völ- 
kern und schloß nüt einem Hoch aufdie l^äsidenten < 
Marschall Hermes da Fonseca und Dr. Rodiignes 
Alves, in das begeistert, eingestimmt Avurde. Darauf 
sang der Schülerchor in i)ortugieáischer Spi-ache die 
brasilianische Nationalhymne, die von den Aiiavc- 
senden stehend angehört Avurde. Nach dem t^esang 
bestieg Herr Commendador Mondim Pestana die Tri- 
büne, um im Namen der paulistaner Staatsregierung 
auf die Elu'iuig zu erwidern. Er sprach iin kurzen 
(Worten über die Bedeutung Deutschlands und des 
Deutschtums als Lehi-nieister der Welt und schloß 
mit einem Hoch auf Deutschland und seinen Henv 
scher. j 

Damit war die Feier in der Aula mit dem Abt 
singen der deutschen Nationalhymne beendet undi 
man begab sich in den Hof, wo von Schü'leni und 
Schülerinnen zwei Kaiser-Eichen gepflanzt wurden. 
Während dieser Zeremonie senkten sich die Flaggen 
zuni Gi*uß und die Musikkapelle der Sta.atspolizei 
spielte die deutsche Nationalhymne. 

Es ist nicht mög'bcli, die anwesenden Vertreteii 
aller Beliörden, Zeitungen ix-riiuruen, /^iMunigeii uiid Koi-porationcn auf- 

Santo-jinat kt oilnete am Montag' mit einer i zuzählen. Der Hen- Staatspräsident war duix-h sei- 
von 5$600 fi'ii- Typ (i gegen ónTÜÜ, mit wi.dclier j 

BaMscr am Sonnabend voriier gesidilossen hatte, nndj (Fortsetzung auf Seite ü) 
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Londoaer Preise, denen nur de^ Zoll 
bei^ffift ist. 

Direkt aus der Fabrik zara Publikusa! I 
37 Rua 15 d« Novembro 37 — S. Paulo 

BUeixie Wunde», mehr. 

A R R II M P I M werden sc! nell geheilt mit Stern- r\Mr\DUI>ir\C.I_IN g^ibe (Unguento Estrella). 
Die Sternsalbe heilt speziell diese Affektionen 

schnell und vollständig. Es ist uiuht nötig, 
Schnitte vorzunehmen, die leicht gefährlich wer- 
den können. Wenn es sich um Karbunkeln auf 
der Brust handelt, genügt zweimalige Anwendung, 
morgens und abends, und in wenigen Tagen reift 
das Geschwür. Dann trocknet der Keim und wird 
za einem Korn, das man mit einer Pincette her- 
ausziehen kann. Will man diese kleine Operation 
n cht vornehmen, so fährt man mit der Anwen- 
dung der Salbe fort In die Oeffnung des Kar- 
bunkeln kann man ein mit Sternsalbe bestrichenes 
Zäpfchen einführen. Auch bei aufgrschnittenen 
Geschwüren empfiehlt sich die Anwendung der 
Salbe, da sie dann schnell verschwinden. 

Attest. 
AerztUches Zeugnis. 

I' li, Eudesunterzeichneter, Professor der Uedizinischen Fakul- 
ft »i'ii 11 o de Janeiro, Chirurg der Hospitäler der Misericórdia, 
der öeneficencia Portugueza u.>;,w., boscheinige, diss ich mit sehr 
gutem Erfolg bei der Behandlung von Geschwüren verschiedener 
Art die antiseptischo Salbe Estrella angewandt habe, weshalb ich 
ihren Gebrauch bei ienen Affekiionen für vorteilhaft halte. 

Rio de Janeiro, 29. ."In iiar I9(j7. f)r. Marco« Cavalcanti. 
Unterschrift beglauLiigi durch den Notar 

Carlo« Theodoro Gomps Guimarães. 
Auafil! rliche Piospekie durch die „DROGARIA YPIRANGA". 

Rua Direita 55 B. Paulo. 
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einläufige Schrotflinte, ganz neu, 
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kauft Simon Wucherer in Tre- 
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Die PiaBos 

Santos 8. Paulo Rio de Janeiro 

und die Auto-Pianos Uniola Ilupfeld sind die berühmtesten und 
bekanntesten Instrumente Enroi as und Nordamerikas Die Auto 
Pianos Uniola sind aus Metall erbaut und spielen 89 und 65 Noten 
ohne Vermehrung der Röhren. Das Blüthner Piano idt wissen- 
schaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Blüthner ^n die erste Stelle. Dasselbe ist extrn für 
unser Klima erbaut. Man bezahlt .'í:000$000 Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano a<s Blüthner anbietet. 

Einziger Vertreter: HEViO GtAKttOSA (1559 
Casa Klüthiier« Rua Anchieta r, S. Paulo, 

Victoria 

Bouquets 

Ferliios 

ES u i 4*11 > H«» QBi a si Ur. 

Von Dr. E gi o n v. K o in o r z y n s k i. 

Von Jehea' hat der Anblick einer Ruine daii Auge 
tmd das Gemüt de^ Beschauers unmderstehlich ge- j 
fangengeHommen und ■wie mit einer magischen An-1 
aiehungekraft fes1<g-ehalten. Unwillkürlich denkt man j 
'beim Anschauen eines solchen alten Gemäuers an | 
"Werden und Vergelien, an unsere cig<>ne Vergäng- 
lichkeit, und gar leicht g-ewinnen goldene Phanta- 
sien die Herrschaft über unseren Sinn: dann bauen 
■\\ãr die zerfallenen Mauern und ,Türme im Geiste 
wiederum auf, sclüTiücken sie nüt dem Zauber der 
Gegenwart und des Lebens! und bevölkern sie mit 
den Menschen, Idie vor Zeiten in den Gemächern 
gelebt haben mögen. Der Reiz einer Ruine berulit 
im Gnmdo darauf, daß sie als: stummer Zeuge ver- 
gangener Tage heiüberragt in die Jetztzeit. 

Freilich mußten Jahrhunderte vergelien, bis die 
Ucberreste von "Gebäuden des Mittelalters späteren 
Geschlechtem ehrwürdig; erscheinen konnten. Nocli 
um die Mitte des achtzelmten Jahrhunderts, als sich 
die spielende Schwärmerei der gebildeten Kreise in 
Deutschland nach französischem Vorbild am lieb- 
sten in die Zeiten einesi arkadischen Schäferlebcns 
VAirückträumte, galten die zerfallenen Ritterburgen 
nichts oder nur wenig-, man bezeichnete sie gern 
a,ls Denkmäler mittelaluerlichor Barbarei. Erst als 
jene Richtung' im Geistesleben einsetzte, die wir den 
„Sturm und Drang:" nennen, beg-aimi das heißher- 
zige junge Geschlecht sich füi' die Ruinen ziu begei- 
stern. Die Liebe zur deutschen Vergangenheit re^^ 
sich in den Gemütern; die Ritterzeit wurde lebendig', 
und als Goethe in seinem ,,Götz von Berlichingen" 
das dramatische Gemälde jener kraftvollen Zeiten 
g<'schaffen liatte, beg'ann mit den unzähligen Ritter- 
dramen und Ritterromanen die Zeit der poetischen 
Reisen dtirch deutsche Lande, die Verehrung' der 
Stätten, an denen die Ritter voreinstens: gelebt und 
gewirkt hatten. Jünglinge und ^ilänner fuliren den 
Rhein entlang' und grüC^ten in zahllosen Liedern und 
Gesängen die Bürgen und Türine, die von den Ufern 
so ernst in den Strom herniederbliclcten. In der Li- 
teratur und in der Malerei fand diese Ruinenbegei- 
sterung! vielfältigen AViderliall. >[usäus, Spieß und 
Gramer ließen ilire Romano und Erzälilungen mit 
Vorliebe in Ruinen sich abspielen; Vulpius und seine 
Nachahmer führten die Ruinen in die Räuberroman- 
tik ein, indem man verfallenem Gemäuer zu Schhipf- 
winkeln der ideahsiertcm Raubgestellen machte. Auf 
<ler Bühne wurden mit Geschick und szenischem P'f- 
fekt Eretürniungeii und l^instürze von Ritterburgen 
vorgefühlt; das Verlies, .der Bergfried, die Keme- 

nate lind der Palas wuixlen dem Veratändnis und 
der Gewohnheit des Publikums geläufig. 

Von allen geheimnisvollen Motiven, 'die sich im 
Anschluß an liurgen und Ruinen den Diclitern und 
Schriftstellern darboten, übte der .,unterir-dische 
Gang'', der eine Burg in alten Zeiten mit der Um- 
gebung verband, den größten Zauber aus; es wim- 
melt in der Literatur des 18. Jalirhunderte von siol- 
chen „unterirdischen Gängen", die mitunter der 
Schauplatz gräßlicher Ereignisse werden. Aber der 
sentimentale Zug, der dfis "avisgehendi! 18. .Jahrhun- 
dert kennzeichnet, vertiefte sich mit besonderem, 
tränenreichem Behagen in den Gedanken an die 
Vergänglichkeit iixüscher Kraft und Macht, der 
durch die Betrachtung' der Ruinen nahegelegt a\'ui'- 
de. ,,Sie blicken' uns," |sio heißt es in einer alten Reise- 
besclireibung', ,,wie Greiwe aJi, deren bereits geliro- 
chene Lebenskraft^am Rande ihres Grabes nocli ein- 
mal wie eine verlöschende Lampe aufflackert, um 
uns an die Taten ihrer Zeit zu erinnern. 

"Wirkliche oder erdiclitete Funde von Skeletten 
führten zur Verbindung' der Ruinenromaiilik mit ge- 
spensterhaften Elementen. Man erzählte, die vor- 
maligen Bewohner der Burg führten jetzt zur Mitter- 
nachtsstunde ein neues geisterhaftes Dasein daselbst. 
Alte ungebüßte Verbrechen ließen denen, die sie 
verübt, keine Ruhe mid zwaaigen sie, den Schau- 

. platz ilu-er Greueltaten aufzusuchen; bis' sie von 
ilu-er Qual „erlöst" A\ü:ixlen. Die Schick&alstragödien 
bis zu Grillpai-zers' ..Àhnfrau" verwendeten diese 
graueneiTegenden Motive mit besondei^er Vorliebe. 
Manche Sage berichtet von der Strafe derer, die 
auf Ruinen gefundene Skelette nicht in Ruhe lie- 
gen ließen. So erzählt man von der Ruine des an 
der Donau gelegenen Schlosses Greifenstein, zwei 
Brüder hätten einst, in den Trümmem nach Schät- 
zen grabend, ein riesenliaites Gebein entdeckt und 
die Knochen, unmutig; ,über solclr wertlosen Fund, 
zerbrochen und in die Donau geworfen. Abends aber, 
als sie in ihrer am Ufer des Stromes gelegenen Hütte 
saßen, pochte eine ,Knochenhand an die Tür, und 
als sie öffneten, stand das Gerippe von der Ruine 
vor ilmen und zwang! die .Bestürzten, ihm zu fol- 
gen und sich in die 13onau zu Stürzen. 

In den Sagen spielen die Burgruinen überhaupt 
eine große Rolle. Es braucht hier bloßi an den Kyff- 
häuser erinnert zu werden. Der "Wiederaufbau und 
.Ausbau solcher Schlösser wie der Wartburg, be- 
sonders! aber der Maiienburg in Preußen, Avui-de mit- 
unter zu einer mit Begeisterung und Beharrlichkeit 
betriebenen Angelegenheit. Anderseits haben sich 
gegen die Enieuenmg von SchloßiTiinen auch "Wi- 

I derstände erhoben; man denke an das Heidelberger 
, Schloß. lIa,rmIosere Wesen als die Räuber oder gar 
i die Gespenster vraren die Köhler und Klausner,. mit 

denen man in Sagen und Erzälilungen Ruinen gern 
belebte. AVie beliebt, ja zur "JMode geworden die 
Freude an den Ruinen ^schließlich war. zeigte die 
Tatsache, daß man sowohl in den nach franziösi- 
scheni Muster angelegten Schloßgärten wie auch in 
den nach englischem Vorbild geschaffenen Park aus- 
ser einer Eremitage auch sehr gern eine künstliche 
Burgnüne errichten ließi. 

Eisen ungeheuren Aufschwmig erfuhr die Beschäf- 
tigung mit den Ruinen Kur Zeit der Romantik. Auf 
einer Flußreise im Sommer 1792 muxle Tieck durch 
den bloßen Anbück der im Fichtelgebirge gelege- 
nen Schloßmine Berneck so ergriffen, da^S. er aiige- 
legt durch se^'ne Bci'ei.'^.terang ein g-aazes ''Drama 
,,Karl von Berneck" schuf. In den Schriften "Piecks 
und E. Th. A. Hoffmanns spielt die Ruinenroman- 
tik eine große Rolle. In ihrem Gefolge bewegt sich 
Adalbeit Stifter mit seiner entzückenden Novelle 
„Der Hochwald", die vielleicht die schönste dieser 
f/oetischen Belebung' toter Mauerreste genannt wer- 
den kann. Hatten die Rittergeschichten Fouqués — 
in roniantisclien Zeiten zu den meistgelesenen "Bü- 
cheni gehörencl — eine mehr allgemein gehaltene 
Bui'genbegeistei ung genährt, ao begann mit den hi- 
storischen Romanen W'alter Scotts die Verehrung' 
für ganz bestimmte, hiatorisdh hedeuUmde Schlösser 

■und Burgen, und die deutschen Schriftsteller folg- 
ten hierin dem englischen Dichter. Jedem I^eser 
von Hauffs ^\-underheITlichem Roman wird der 
..Lichtenstein" unvergeßlich bleiben; mit Scheffelö 
„Eckehaid" ist das Interesse für den ,,Hohentwier' 
untrennbar verbunden. 

Auch heute noch übt die Ruinenromantik ilu-eii 
Zauber aus. Alljährlich ziir Reisezeit pilgern Hun- 
derttausende zu den Stätten vergangenen Glanzes, 
entschwundener Kraft und Größe. Die wehmütige 
Rührung;, mit der der Reisende eine Burgnüne be- 
trachtet, ist eines der wenigen Ueberbleibsel von 
der Sentimentalität früherer, sich geni in Beschau- 
lichkeit versenkender Zeiten. Die auf stolzer Berges- 
höhe im Sonnenglanz träumende Ruine, über deren 
wankende Zinnen das Luftschiff seinen "Weg nimmt, 
übe) deren morschen Turm der künstliche Vogel 
der Neuzeit seine Kreise zieht, wälirend tief unten, 
von Dampf umhüllt, der Expreßzug mit W'indes- 
eile dahintobt — wir wollen sie doch aufch in der 
modernen Landschaft nicht missen, die stumme Zeu- 
gin der Vergangenheit! 

bürg zum Beispiel woluien seit drei Monaten zwanziif 
Chinesen in der „Herberge zur eHiinat". Sie habok 
sicli einige zusammenliegende Zimmer gemietet, 
backen, kochen und vei'pfleg'en sich selbst. Wenn 
sie bei ihren Mahlzeiten beisammenhocken, sind sie 
bisweilen so laut, daß sich der Hof der Herberge 
mit Neugierigien füllt, die alle die Chinesen hören 
und sehen wollen. Meist sind sie aber mit zierlichen 
Handlioffern unterweg-s, wälirend der Koch und seine 
Helfer die JVolmung bewachen. Die Leute stammen 
aus Haiig-chou und Fuchou. Sie suchen in Deutsch- 
land Schnitzereein, Steinfigm'en aus Marmor und 
Speckstein an den ]Mann zu bringen. Der Absatz 
soll nicht gering sein, denn man kauft von dem 
stets lachenden Ostasiaten schon aus Neigung füi' 
alles Fremde gern etwas, in-dem frohen Bewußt- 
sein, da';ß das doch weit her ist. Die verkauften War 
reii werden durch Einfuhr übeer Hamburg immer 
wieder ersetzt. Wie in der Heimat, so liaben sich 
auch die Chinesen in Deutschland zu einer Gilde 
zusammengeschlossen,-deren Hauptsifz Berlhi und 
Hamburg sind. Die Leute liaben von der chinesischen 
Gesandtschaft in Berhn eme Art Reisepaß, der so 
gehalten ist, wie die Pässe für Europäes in China, 
mit dem Unterscliie-d, daß die Pässe, die in deut- 

1 scher Sprache abgefaßt sind, nicht von einer deut- 
schen Behörde gegengezeichnet oder beglaubigt sind. 
Die Einwanderung der Cliiiiesen nach Deutschland 
geht über Rußland mit der chinesischen Bahn. Meist 
gelingt es den Hausierern, imbehelligt über dio 
Grenze zu kommen, worauf sie sich sofort nach Ber- 
lin begeben, sich bei dem Vorsteher der Gilde mel- 
den und ilu'e nötige Ausrüstung bekommen. Die 
Leute sind ordentlich geklediet und werden viel- 
fach für Japaner gelialten; sie sprechen etwas 
deutsch und finden sich überall durch, was bei ilirei' 
Gewandtheit und der jetzigen Tracht nicht schwer 
fällt. Mit dem alten Zopf würde es ja unmöglich ge- 
wesen sein .Wo se wohnen, bezaihlen sie pünkt- 
lich die Miete, so daß sie leicht Unterkunft finden. 

Chinesen in Deutschland. In-vielen grös- 
seren Städten Deutschlands trifft man Cliinesen, die 
..Is Hausierer gute Geschäfte machen. In Straß- 

Die sechzehn Jahre. Fräulein Gisela ist bei 
dei- Klavierlektion dermaßen unachtsam, daß der 
jung, hübsche Klavierlehrer veixlrossen ausruft: 
„Fräulein Gisela, ich muI5 doch einmal mit Ihrer 
Mama sprechen!" — Fräulein Gisela erwidert mit 
züchtig gesenkten Augen: „Aber, HeiT Lehrer, ich 
bin nbch nicht sechzehn Jahre alt!" 

Galant. iYäuIein: „Glauben Sie, daß man meine 
Gedichte acceptiert?" — Herr: „"\Venn Sie selbst 
damit kommen — gewiß!" 

Vor Gericht. Richter: „Nun sagen Sie mal, 
wie ist es inöglich, einen solchen Geldschrank zu 
erbrechen?" — Dieb; „Das ist Geschäftsgeheimnis 1" 
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Montag, den 18. Juni 1918 Deutsche Zeitung 

Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezogenem "Wolframdialit 

= Stromersparnis 75"/»= 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

Siemens-Schuckertwerke 

Porto Alegre 
Rua doa Ândradas 247 

Bahia 

Caixa Correio 179 
Rua S. JoSo 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia \0\i 

Sáo Paulo 
Caixa Correio 1375 

Hua Boa Vi8*a h 
Lager; Rua Florencio de Abreu 76 

Ständiges toii ca. */a Million ]Lanipen In allen Sorten 

Rio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau: Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon <327 

„S|o, so!" brummte Heim. 
ich freu' mich wiedei- auf die gemütli- 

chen Abende, wo sie Klavier spielt..." 
„Und da singt sie wohl immer das jj.Tiralala" au8 

dem »Tapferen ^Idaten' — was?" wirft Heim ia'uf- 
geregt dazwischeji. 

„Ja '— ja, woher weißt, du denn das?" wundert 
sich der Schwärmer. i 

Er bekommt nur ein resigniertes Achaelzucke« 
ziu* Antwort. 

Dann gi"eift Heim in die linke Bi'usttaschc, dai-hi 
er, knapp über dem Herzen ihren letzten,(süßen Biief 
und einen Strähn ihres goldblonden Haares barg. 
„Du hast wohl, seit du fort bist, noch keine 'Nach- 
ncht von ihr ■— was? Niui — so will ich dich ein 
paar liebe Woite von ihj" genießen lassen, die zwai^ 
an mich gerichtet — jetzt aber für mich wertlosl 
sind!" 

„Da — bitte!" Damit überreicht er dem Verblüff- 
ten den Brief. 

„Aufsitzen — Trab marsch 1" kommandiert ei' 
und winkt dem Kameraden noch einmal mit det* 
Hand. 

Dami verschwinden die Eeiter ;_gespenstisch im 
Dunkel. 
. „Nm" weit weit fort von dem da!" ist Heinis Im- 
puls, denn es war ihm ein merkwürdiges IWiu-gen iu 
die Kehle gestiegen und er wollte nicht, Idaß der lan- 
dere seine feuchten Augen sähe. 

Er kam zui' Skjhwadron zmück, unverletzt, kei- 
ne Kugel hatte ihn getroffen, aber er (war toterasl» 
und jedes Scherzwort prallte wirkungslos an ihm lab. 

„Was hat er denn?" erkundigte sich der Rittmei- 
ster. 

„Er spinnt wieder einmal", kommentiert gefühl- 
voll sein Schwadronskanierad. 

Nim — der inuKi es ja wissen! 

An der Grenze 
.Von Perry Böhnödorff. 

7.U haben in der (8(;94 
Deutschen Wurstfabrik 

Trfivcsi-a Paula Souza No. 6, 
Mcrcadinho SãoJo3oNo.20 

Mercado Grande N. B u. 4 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

SI-SI »Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz, 

Nektar Rosafarben, alkoholfreiea Getränk t. feinst. Geschmack „ 

Soda^LImonade weisse Flaschen, I. Qualität „ 

dito grüne IL „ „ 

dito „ t, III. ,, n 

Paulotaris Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung in. Wein „ 

Club Sofia Bestes Tafelwasser besond. f. Mischung m.Whisky „ 

Syrups Prima Ware, sortiert „ 

Feinster Himbeersaft „ 

Jileferuui; Irei íiin ü-ctts. 

Die Preise verstehen sich ohne Flaschen. 

, 2$500 

2$500 

2$0Ü0 

1$800 

1$600 

2$.')Ö0 

2$500 

10$000 

14$000 

sind die besten! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

j Alleinige Vertreter: 

'Ricardo Haseholí & Comp. 

; S. PAULO 

Sludoir í^eiíert 

Neu eröffnet I 

Arthur Krnpp^ Berndorf Áustria 

Arbeiter 

Tägliohs Erzeugung 3500 Dtz. Bestecke 

\ Sckwer yenllborte 

Rua Ypiranga 58, S. Paulo 
von Paaline BischofL 

Stets irische Chops 
Gute in- u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nachti 
Zu'ii Besuche ladet freundlich ein 
2502 Die Besitzerin. 

Die London & Lascashlre Feaervsrslcherungi- 
6eS8llSChSft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VeiSicherungen auf Gebäude. Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Agenten in S&o Paulo: 

Ztrrenner, Bülow & £0.. Roa di S. Bot« Sl. 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziesel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen au den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 
Caixa 104 3 2391 

Largo do Thesouro 2 - 2. Stock 

Eigene Niederlagen in Europa: 

AMsteráaa, Berlia, Br&ssel, Budapest, Ham- 
borg, Leaion, Lozera, Mailaad, Hoskau, 

Paris, Prag, Stockkela, Wien. 

Rua aas Palmeiras 59 ^aialo Telefon No. 1280 

Spezialität iii Photo-Oel-Porträts 

«80 tu« 

für Alpacca 
A- KRUPP p BERNOORF 

für Alpacca-Silber I 

unmöbliert, in einem Palacete 
mit grossem Garten, mit oder 
Cime Pension sofort billig zu var- 
mieten. Boad vor der Tür. Av. 
Celso Garcia 225 (Braz S.Paulo 

für Alpacca-SUber II 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche iZeit»ng -r— ppnlag^ ,den 16. Juni J913 

Der Unterzeichnete kommt, um 
in Erfüllung eiher Pflicht durch 
dieses seinen DtjaH anszv.'pre- 
chen. 

Heine Tochter Uai-ia Lviva 
hatte seit 'drei Jahren' Wuridóa 
im Gesicht unâ án de^ Nas^/iife 
trotz der Anirendang -nationalei« 
Und ausländischer Síedlk^ente 
nicht heilen wollten. Ifeh zwei 
feite Bclion an ihrer Heilung, als 
ich in einer guten Sttihde Herrn 
Dr. Barão dos Santos Abn u kon- 
snltierte der das Elixir de No- 
gueira des Apothekers Herrn 
JoSo da Silva Silveira verschrieb. 

Nachdom meine Tochter zwei 
Dutzend Flasclicii dieses wundèr- 
baren Elixir gebrancvt hatte, 
sahen wir zu unserer grössten 
Freude,dasB sie von ihren Wunden 
geheilt 

Zum Beweis des oben Gesagten 
bleibt das Bild meiner Tochter 
in der Pharmacia Popular aus- 
gestellt. Wir werden dem Apo- 
theker João da Silva Silveira 
für sein wirksames Elixir de 
Nogueira zum ewigen Dank ver- 
pflichtet sein. 

Pelotas. 8 Februar 1898. 
Luiz São João, Rua Andrade 

Neves N. 94. | 
Wird in allen besseren Apo"'' 

t'ieken nnd Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

"CÍ%íâiídíf 1878 '-" 
Soeben ieingétròffén: 

Geräucherter I^hs 
Kieler Bücklinge 
Ifatjes Heringe 
Feinster Malmet Caviar 
Holländische Vollberinge 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Kä^e 
Itimbnrger Käse 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S» Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

ir etc. 

Büro-Gehilfe 
Gebildeter Ausländer, mit eini- 

ger Praxi.s Im Kanzleifach und 
guten Referenzen, sucht Stolle 
als Bürogehilfe oder Corredor, 
für ein Importiaus. Macht keine 
Gehaltsanspfüche. — Briefe an 
Mj_2Çjj_Caixa_^17j_Sj_^aulo^^ 

Zu Yeimieteo 
Drei neue Hänser in der Rua 

Albuquerque Lin<=, Im oberen 
Stock befinden sich 4 schöne ge- 
räumige Schlafzimmer, während 
im unteren die übrigen Zimmer 
liegen. Preis 400t00j monatlieh. 
Zu erfragen in der Rua dos 
Guayanazes 128, S. Paulo, beim 
Eigentümer Coronel Joaquim 
Piza. 2846 

Rèstaürant und PensSri - 

ZiÉi Hirsclíin 

Rua Aurora 37, S. Paulo ' 
halt sich dem hiesigen u. reisen, 
den Publikum bestens empfohlen, 
Qnte Küche. freundliche Bedie- 
nttng, >tt(tii;e.: ^ä^iner, »aube^» 
Betten, massige Preise, stets 

frische ;:^tarctioa-ChopB. ^ 
Es ladet fi^ndlicbst'; ein - - 

2388) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Uahlzeiten 
au8«er dem Hause. 

Bei der Firma „Fiat liox" 
Nictheroy, Rio, sind Dif-. 
ferenzen mit dem A'beitp- 
personal ausgebrochen. 

Zuzug fernhalten, 
nie Vorstände der beteiligten 

2786) Organisationen. 

Pis II UM 
Deviisches Familienhaus 

Avenida Francisco Salles 
N. ]?u 14(gegenüberd.Bahnhof) I ... < . - u 
ehlt sich dem reisenden Publikum V* 2. r> H®rren mit 

Vt^iitsclieü Niidchen 
welches alle Hassarbeiten vér- 
richtet, wird von einem Ehepsar 
ohne Kinder gesucht. Näheres 
zu erfahreo im Hotel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias, S.Paulo (2e4.5 

Bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel, 

Emmenthaler, Rahm 
Edamer, Harzer, Steppen f tft 
Roquefort, Brie / 
Cnmembe'rt, ehester ) 
Port-Salut Üál 

Kiia Direita N. 55 B 
São Paulo. 

ItentNches Miidcltt'n 

kuclit Stellung als Köchin oder 
ilaushälterin, in S. Paulo oder 
Hio de .Janeiro. Offerten unter 
S K. 101 r.n die Expedition d.Ztg., 
Rio <le Janeiro, Caixa 302. (-"814 

gegen baar oder Ziel verkauft 
man (wegen Unpässlichkeit des 
Besitzers) ein grosses Besitztum 
in der Stadt Jundiahy, das 1100 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezäunt ist 
und ungefähr 400.00' Quadrat- 
meter ausmacht uftl innen gut 
eingeteilt ist. Enthält: Kleine 

I Häuser, 1 Geschäftshaui«, alle 
vermietet, 1 neues Chalet, 1 gros- 
ses Wohnhaus. 1 Keller, Nieder- 

' lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
: Ställe für 43 Stück Vieh, noch 
I 3 Häuser für Stallangestellte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelchen. Wagen etc., etc.. grosse 

! Heuniederlage, grosse Weide mit 
fliesseudem Wasser; Wasserlei- 
tung in allen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür (fehlt bloss Anschlu9s)y. 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fruchtbäumen, Garten mit 
vielen amarikanischen und euro- 
päischen Weinreben. 

Die Stadt Jundiahy ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auski.nfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Portal 
551, S. Paulo. 27H5 

als einziges, nie versageodfs Mittel auf der ganzen 
Welt verbreitet. (lUustiierte intern. Kataloge gratis.) 

H. E. Bornemann, 
RIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, sobr. 

Alleinvertrieb für ganz Brasilien und Lager. 
Verkauf für Bio Paul* nnd Umgebung. (2860) 

2 fenlerüiir 
. möbliert oder nnmöbliert sind per 
sofort zu vermieten. Rua Nova 
Säo José 86, Ecke Rua Bresser. 
Bond vor der Tür. S. Paulo. 2856 

Schöiieil Zinnw . 
m^t oder ohne Möbel zu ver- 
mieten^. ,l,ua,Jaceguay 15, São 
Paolo. á86t 

Zu Yerkauien 

einige Schürzen, Leinen- 
kobtUme und Kindcrkleider. 
Rua José Antonio Coelho 10, 
VillaMarianna, S.Paulo,neben 
der deutschen Schule. 2852 

Teilhaber 
2842 

Stiller oder tätiger, mit S—8 Con- 
tos für rentables Geschäft per 
sofort gesucht. Rua José An- 
tonio Coelho 187, Villa Máriànna. 

Gesucht 
Ein tüchtiges Hausmädchen 

bei hohem Lohn. Rua Vergueiro 
N. 19, S. Paulo. (2844 

Tüchtiä^e 

VerkâDÍerÍD 

gesucht*. Rua 15 de Novem- 
bro N. 4 D, 8. Paulo. (2822 

Zu vermieten 
e n kleines unmöbliertes Zimmer 
an einen anständigen Herrn od. 
Dàme. Rua Uuayauazes 19, São 
Paulo. 28á8 

oder ohne Pension ZU ver 
mieten Rua Ipiranga 14,1 
S. Paulo. 2838: 

1:000$. 

Wer leil t sti-ebsamem Geschäfts- 
mann 1 Conto de Reis ? Offe t"n 
unter Chiffre W. G. an die Exr 
pedition d. Ztg., 8. Paulo. (J81Í 

Gesucht 
Ein junges deutsches Mädchen 

für 4 Kinder im Alter von 2—8 
Jahren, welches sich mit den 
lündi-rn beschäftigt, mit ihnen 
Fpazierf-n geht und leichie Haus- 
arbeit verrichtet. Briefe auf por- 
tugiesisch an G. R, Rua Cons. 
Nebias N. 15, Santos. (2841 

Junger Mann 
I 
welcher mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut ist, sucl t Stel- 
lung. Gefl. Off. unt. A. Z. 1052 
an die Exped. d. Ztg., 8. Paulo, 
erbeten. 2847 

Gesucht 
(M 

Eine ältere Frau für häusliche 
Arbeiten bei einer kiuinen Fa 
milie. Rua Ab üo .Soares 189, 
Bond Par^i") \'iila M cianna. 

Junger Mann, 
verh., sncht Stc'lunii als Diener 
oiier Lagerai bciit-r. Offerten 
unter H. II. 17 iin die Expedit, 
(i. Ztg., S. Paulo. 2828 

Or. Alexaiiiler Haiiei i 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tä'ern in Berlin, Heidelberg, Mün-' 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium : i 
Rua Alfandesa 79, 1—4 Uhi | 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S!.Th( rera 
32?) Rio de Janeiro 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ucber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias". 
Santos, Praça "'•^K''t)ublica20 (2359 

Gesucht 
Mehrere tüchtige Klempner 

und I n s t al la t eu r e. — Jo^é 
Weigand, Rua Barra Funda 113, 
S. Panlo. 2837 j 

Gesucht 
sauberes, kinderliebes Mädchen. 
Rua Barão de Campinas 55, São 
Paulo. 28u8 

Rua Visconde do Rio Branco 52, 
S. Paulo. 2840 

ZiiDiDer ZQ vet miekn J u nge 

nad Danks- gnug. 

Freunden und Bekannten flachen 
wir die traarige Mitteiluag. das» 
unser innigstgeliebter Sòhn 

Ombôfto 
im Alter von 2 Jahren nnd 5 
Monaten sanft entschlafen ist 

Gleichzeitig sagen wir allen, die 
dem Verstorbenen zur letzten 
Rahestätte geleiteten, lowie für 
die ausserordentlich reichen und 
schönen Blumempendfn, beson- 
ders aber Herrn Dr. W. Seng für 
seine aufmerksame Bereitwillig, 
keit, unseren tiefgefühlten Dank- 

S. Paulo, 13.-6.-1913 
GioTanni Staazioai a. Fsusilie. 

an einen Herrn (der eine 
Dame in Ypiranga. ^äheres 
Rua Bom Past r 153 (Boud- 
nähc) oder zwischen 11 und 
4 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traduitor. 

gesucht für Botengänge u. leichte 
Kontorarbeit. Arbeitszeit von 9,30 
bis 4,30. Dr. Hugo L May. Rua 
Alvares Penteado N. 47, Râo 
Panlo. 2854 I 

-i. 

Mann 

Scliöues Haus, 
beste^'end aus Saal, Ess, zwei 
Schlaf und Badezimmer, Küche 
und Porão, nebst kl. Garten und 
Hof, mit oder ohne Möbel zu ver- 
mieten. Näheres mit d^m Eigen- 
tümer Rua Dr. Coriéa.Dias N. 8, 
Ecke Hua Vergueiro N. 295. Bond 
Villa Marianna. 2815 

Schönes Haus 
mit Crarton 
Abreischalber zu vermieten. Zu 
erfragen Alameda Rocha Azevedo 
N. 4'>. Ecke Alam. Itü (Avenida), 
8. Paulo. (iSll 

welcher der deutschen und por- ■ 
tugiesischen Sprache mächtig ist, 
gesucht Frau Mix, Re'itaurant 
Villa Albertina Tremembé, Linha 
Cantareira, á. Pau'o. 2653 i 

Gesucht I 
ein Mädchen für alle Hausarbeiten. | 
Zu erfragen Rua Amaral Gurgel 
No. 26, S. Paulo. 2855 1 

Zu verkaitfen | 
Zwei Kleiderschränke. Rua! 

Alvares Cabral N. 6, Ecke Rua 
S. Caetano, 8. Paulo. (2850 

von Fraitciitco Lieber 
Rua Nova S. Jobé 8", S. Paulo 

Ecke der Rua Bresser 
empfiehlt sich zur Ausfülirung je- 
der ins FtkCh sclilagender Arbeit, 
Einfach« solide Möbel auf Lager, 
isei Besiellung genügt Postkarte, 

komm« ins Hans. ('2P57) 

Prr^kte KSeblii 
die selbständig kochen kann, nebst 
ihrer Tochter zwischen 15—16 
Jahren suchen Stellung zusam- 
men in einem Hause. Schlafen 
im Haune der Herrschaft. Gefl. 
Offerten unter Köchin» an die 
Exp dB. Bl, 8. Paulo. v862 

Diiislâiide liaihrr 
sind wunderbare Pariser Roben, 
Abendmäntel, sowie französische 
Besätze, echte Spitzen etc, zu 
einem Viertel des regulären Prei- 
ses zu verkaufen. Avenida An- 
gélica :-55, .S. Pat'lo. 2807 

UV. Senior 

Amerikanischer Zvhnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

IF 
mit Bratofen r>reis«ert zu ver- 
kaufen. Rua Bento Freitas 34. 
S. Paulo. 

idbüeries Zimmer 

mit freiem Eingang in den Stadt- 
teilen S. Cecilia, S. Ephigenia und 
Villa Buaique gesucht. Gefl. 
Offerten in poi tugies, .Sprache an 
T. A., Rua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2851 

deu'sch u. französisch spre- 
chend, sucht Beschäftgung 
als Stütze auf einer Fazenda 
oder in vo nehffiem Haus- 
halte. Oertiichkeit Neben- 
sache. Offer en: Frau H. | 
Mueller, Rua Pauh Mattos 
N, 91, Kio de Janeiro (2"^48 

lit Sile Fl 

£in junger Mann, 1 
30 Jahre alt, bewandert mit Ma-' 
schinenschlosserei und Montagen, I 
sucht Stellung ev. als Masoiiinist j 
oder Heizer in S. Paulo, San os, 
Rio und Umgebung. Gefl. Offer- i 
ten an Friedrich, Praça Dona 
Antonia N. 2.S, de Janeiro. | 

Heute Solisten- u Chor- 

I probe. ^ 

Zu verkaufen 
gegen sehr billigem Preis per so- 
fort jahrelang existierei.des gut 
bekanntos deutsches Chopp-Lo<al 
im Zentrum von Santos und der 
Docks. Näheres Praça Talles õ 
in Santos, oder in 8. Paulo per 
Brief unt»ir „Stadt Hamburg" an 
die Exp d Zig., S. Paulo. 289.> 

Tüchtige 2689 

HackteiDfliaiirer, 

Zu dem am 22. Juni d. J. bei 
Herrn Adolf Wulf stattfindenden 
Schul este smd die Mitglieder und ; 
Gönner des Vereins freundlichst i 
eingeladen. Abmarsch von der) 
Schule gegen 'A 11 Uhr. ; 

Der Vorstand, i 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

sowie 

gute Maler 

per soiort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Calda.s 

nen Adiutanteii Leiitnaiit Marcondes vei-ti-eten, die Hercilio 4 Schuhmacher, 4 Schneider, o Maurer, 4 
Hen-en Staatssela-etäre durch die IleiTcn l.eutnant Schneider, 5 Maurer, 4 Zirnmerleiite, 1 Stellmacher, 
Dantas Cortez Commcndador Moiidim Pestana mid 1 Straßenpflasterer, 2 Sattler, 2 Mechaniker. Kauf- 
Dr Meii-eille.s ileis Filho. Der Munizipalpräfekt, Hen- männische Geschäfte Hercilio 8, Itapocu /: Wirt- 
Baroii Dupvat war i)0]-sönlich erschienen, die Mu- schaften 7 und 5; -Wagen 119 mid 128. .Tn der 
nizipalkainmer wai- durch ihren Präsidenten und ZaJil «er iWa.gen übertnfft, wie maji sieht, der klei- 
^i^krpt=ir die Hen-en Gabriel Dias da Silva und Pli- nere, aber ältere Itapocu-Distnkt den am Hercilio; 
So Ea^os vei?re?en vTãm de São Paulo" er eA-eicht ihn fa«t in der Zalü der Pferde .und uMaul- 
war der Chef-Redaktem-, Herr Nestor Pestana er- tierfMiiit 431 gegen 43.) i,-,,. rlor übvi 
.schienen • die anderen Zeitimg^n hatten ebentalls D/tgegcn andi-rt sich da.s Bil(i in dei Zahl du ubn- 
ilire Vertreter aus dem lledaktionsstabe entsandt, g-en Tiere. AV'n; fiihr^i auf ei'st Hereilio, daim rta- 

Vnn den 'luswärtiiren Vereinen waren vertreten pocu: Kühe 869, oll; BuUen imd Ochsen 119, bo, 
Deutsche Schule in Rio durc-h lleiTn Hugo Spiro .Tungvieh 818, '236; Rindvieh total 1806, 812! Scha- 
m d iätsJ e thufe S Srinania in SantSs diLh fe 3^, 13; Ziegen 31 53; Schweme 4622, 1991; 'Hjin- 
Herrn Oberlehrer Wüns.-he. Die I>eutsche Schule de^526, 192; (ieflügel 10861, .-.oOr; Bieuenstockc 
Vilbi Mirianna vertrat ihr er,st er Lehrer, Herr Kel- 5.33. 
1er. die Ge.se:ilschait Germania Heir .Tulius Hoff- D<>,ment^inTchend i.st 
»IQ,,., t.n,i riif> 1 vn. durch Herrn Törner. Sie wertet in den beult.-n Rezuiven 1 ltl.0(^->000 amd 

AVir wüiisclien der Deutsehen Schule, ihrem Lehr- 88:7691000; zusaninwiii also fast 200:000.-^^. \om Her- 
köin.er uihJ ihrer Leitung viel Ghick und viel Et- 
folg, miige sie deutscli bleil>en, da wiixl sie eine Bnttei- 18 701 % 31:0728000 Käse 8545 kg 

13:0{)0.i^000 - Ho1:í 16:600§000 — Kistenbivttchen 
19:000.$000 — Schmalz 8800 kg 7:798.'S000 — iilais 
2839 'Saicki 18:888.1000 Frolmeii 93 Sack 680$000 
— Eier 4531 Dutzend 1:972.15000 — Häute Ü6 

gute Scl'.ule sein: dann wird sie, weil sie Menschen, 
weil sie .Männei- erz.ieht, auch gute Brasilianei' er- 
ziehen. , • u ia- - 

ge^iiie Monier des nit^r"dem^S^tlname^n^eneiite - Kai-toffehi^^ ^sGOo""^.^ 
Gallinha" bekannten Polizeileutnajits Antonio de O!!- ßöVi 91 htuck .,4.^000 
vrin, ist rerichiioSi K'Ur m.''u. a. ci„. Ert-tl».--Aus- 
j^all dM jiauptetadtohtn &ci f„ta. von 15:840«000. Häute (wohl von, llocUaiul) flu- 
M.mo So 12;00«000 Solimottcrli.i,ço Kuer u. ,lc,-sl. CflOOSOOO 

•,X.,,Ausft,l..-v„nHo,.,ilioi„Hühevo..tlO;072iOOO 

Jahren Zellenhaft. 

4us den Btindesstaaten. 
Santa Catharina . Die Direktion der „Monsa" 

veröffentUcht auf Ciruiid ihrer eigenen .\nlnahmen 
folgende statistische NTachnehti'n: 

Die Hanseatische Kolonisations-(,>esellscliaf( liat in 
ihren vier Bezirken Heicilio, Itapocu, Sao Hento, 
Pirahy 45 700 ha einzeln vermessen in löi:! T.and- 
und 430 Stadtlösen. Sie hat noch zur Verfügiing an 
schon bezahltem T.and rund 130000 ha, vmdk'twa das 
Doppelte an konzessioniertein Land. Es sind verkauft 
1230 Land- und 143 Stadtlose (am Herciho'523 und 
37). 305,5 klni StraJkm sind g-el)aut, 9 große 'Bi-ücken 
und 4 Fähren (davon am Hei-cilio 138,3 khn Weg-e, 
6 Brücken, 4 Fähren). 

Die Eimvolmerschaft des ganzen v{m der Haais. 

sreht eine FAiifuhr von 153:497.?000 gegenüber. Der 
Bezirk hat also noch eine negative Handelsbilanz'iün- 
ter den Einfulu'-Artikeln sind zu nennen eizen- 
mehl 13:497.^000, Zeugwai'en 37:627.$0f)0, Kaffee . . 
6:567,?000, Zucker 10:521$000, Schlachtvieh . . . . 
3:408$000, Trockenfleisch 2:826$0(X), Salz 2:747.?000, 
Erdöl 3:514.15000, Stachekh-aht 1:855S000, Zündhöl- 
zer 1:598.«000, Schnaps 3:739.$000, Orangen wein 
1:229$000, Traubeinx ein 1:101.S000, lieis 993»000, Es- 
sig 545Í5000, Farinha 21Ü.S000, Eisen- und Metall- 
waren 16:784$000, Vei-scldedenes 44:709S000.   
  - ^ ^ÜF ^ 

KaMnachrictiten Yoni 15. Jad! 

Deutschland. •' 

S rÄ« AnSÄIXi 10-raSS Sl ÄSns S!;^r£"a1lè''ÍVo.-<toete,, 
inri 'vnvhnnrieii 719 Katholiken ^025 R'otestanten Ausnahme der Sozialdemokraten teilnalnnen. Die 

^99 m^lfi 7^ L? Kede auf den Kaiser hielt der Eeichstagspräsident, 
<10.- Wilhelm II. gege,. die Beschuldip,,,!. m ^ 

»nen, aus Oesterroioh-Ungam 200, Kußlaiul 127, 
Schweiz 27-die anderen Bind schon in'Brasilien gebo- Kaiset .Wilhelm IL habe ^\alirenu senicr 3 

ren Dem Bürgerrecht nach sind es 4378 Brasiha- gen Regierung den trieden zu waJu'en gevyußt und 
nei-; 583 Il<nchsdeutsche; 88 Oesterreicher, 86 Ens- cto sei eüi inehv als^hia wg icher daß seme 
sen 21 Schweizer. 18 Schulen dienen dem Unter- loliük eine lohtik des Riedens sei. 

lieh der Fülu'er der Befi^eiungskiiege sowie im Kriege 
1870/71 waren alle innkivänzt. 

Am Sonntag besclu'änkteji sich die offiziellen Fest- 
lichkeiten auf die Gottesdienste in den Berliner uid 
Potsdamer Küchen. In der Potsdamei' Garnisons- 
kiixjhe wurde zum Gedächtnis Riediüchs III. ein 
Gottesdienst abgehalten, dem die ganze kaiserUchci 
Familie beiwohnte. Die graßen Empfänge finden 
erat heute statt. 

Am .TubiliUnnstage selbst befaßten sich die Zei- 
tungen in großen Arükehi mit der Pei^on des Kai- 
sers. An diesem Ta^e ist über Wilhelm IL nianclier 
Artikel gesdnieben worden, der mehr als die Ta- 
gesbedeuteng hat und der einen bleitenden Wert 
besitzt. 

Aus den Hauj)tstädten anderer europäischer Län- 
der Hegen Nachrichten vor, daß das Kaiserjubiläum 
von den deutschen Kolonien und der offiziellen 
^\\'elt würdig gefeiert worden ist. in Tlom zelebrierte 
Kardinal Vanutclli eine Gnadenmesse. 

— An Stelle des Herrn Dr. Michahelles wurde 
HeiT Pauli, bisher deutsclier Gesandter in Havana, 
zum Gesandten in Eio de Janeiro ernannt. j 

— Der preußische Landtag wäJilte sein Präsi- 
dium. Der Präsident der vorjährigen Tagiingspe- 
rio<.le, Graf v. Schweiin, wurde wiedergewäJilt. Die 
UleiTcn Porsch und Krause wmxlen zu Vizepräsiden- 
ten gewählt. 

11 u ß 1 a n d. 
— Tu der Sonnabendsitzung der ileichsduma kam 

es zu einem unhebsamen Auftritt. Bei der Diskus: 
sion über das Einnahmebudget rief plötzlich ein 
konservativer Abgeordneter gegen die Mini.sterloge 
gewendet: „Diebereien diu'fen nicht geduldet wer- ' 
den!" Die Minister verließen sofort das Haus und 
ti'ati'ii zu einer Besprechung zusammen, bei der ver- 
einboft ^nu■de, daß die Mitglieder des Kabinetts die 
Duma nicht mehr beti'eten werden, wenn dem be- 
treffenden Abgeordneten nicht eine scharfe Rüg« ■ 
erteilt und dem Ministerium volle Genugtuung gege- ' 
heil wird. 

Ver ein i gt e Staat en. 
Die Festlichkeiten zu Ehren des brasilianisclien 

Mildster.^ des 
Lauro Müller 

, Seewege beförderten Briefe dei' ei-sten Gewichtsstufe 
: nach den Vereinigten Staaten von Amerika zweifel- 
j los von Einfluß gewesen ist. Wälux'iid der Ver- 
brauch an FT(!Íniai'ken zu 30 und 80 Pfg. 1 Mai'k 
sowie insbe.sondere zu 2 Mai-k in den letzten 5 .Jah- 
ren ganz erheblich zugenommen hat, ist die Zahl der 
abge.setzten ge^stcnipelten Postkarten uilblge der 
dauíM-nden ZuDahme des Ansichtkailenverkehrs um 
.3 Proz. jähriicli zm-ückgegangen .Bei der gestem- 
pelien Postanweisung zu 20 Pfg. ist der Rückgang 
im Absatz noch größer, weil sie seit 1909 mehr luid 
nielir durch die Zahlkarte verdrängt wird. Auch im 
Berliner Rohrpostverkelu' verwendet das Publikum 
neuerdings in wachsendem Umfange entsprechend 
frankierte gewöhnliclie Postkarten und gewöhnliche 
Brief Umschläge an Stelle der käullichen mit dem 
AVeristemi>e] iHxh'uekten EohiTiOstkarifn und Köln- 
po.vtbriefumselüäge. Durch die reichseigenen Post- 
werlzeielienautoniatea werden jetzt jährlich 81 ifil- 
lioin'ii Fünfpfemiig- und Zelmpfennigniarken uml 
r'os.t karteil abgesetzt. 

Humor und Kurzweil 

U n b e r e c ii t i g t e 1- T a d e 1. ,,Nee, hören Sie, niei 
kutestes HäiTchen, in der Schweiz is selbst in die be- 
rieh in ten Hotels die Bedienung sehr schlecl^i.. In 
Luzern z. B. bestell' ich mir bei dem Garßon aus- 
drücklich Guhgäse: Und w•a^s bringt mir der Gei'l? 
Sch\rèizerkâse!" 

Die gekränkte Zi m m er v er m i et eri 11. - 
■ jjAVcU-um weinen Sie denn, Frau ?\lüller? „Ach, 
über die Schleclitigkeit der Menschen! Denl<.en Sie, 
heute erfäln-e ich, daß mein Zimmerherr gar kehien 
Zucker im Kaffee trinkt . . . und jeden ,Mo!-gen steckt 
er die vier Stück in die Tasche und gibt sie oinein 

. Pfei-de." 
I I m E X a m e 11. Piofessor: ,.Dieser Patient hier hat 
eine \'erkürzung des rechten Augenmuskels und 

, schielt infolgedessen. Was Avürden Sie in einem'sol- 
chen Falle tun?" — Kandidat: ,,A.uch schielen!" 

Aeutlern nehmen kein Ende. lI(.Tr| Ertappt. CJastvrirt: „Ein dutzendnial liaben Sie 
hat allem Scheine nach die Svinj^a- schon den Schlüssel zur Toilette neholi - Sie sind 

tliien der Noi'damej'ikaner erworben, denn die Fest- j der Iverl, der mir diese Kacht meinejiiPllaumenbauni 
lichkeiten liaben Aveniger offiziellen als herzlichen,' <repi(indert hat!" 
Gliarakter. j 

licht, davon 10 am Hercilio, 7 am Itapocu, 'davon 
eine' staatUche. Int Hercilio-Distrikt gibt es 8 Zuk- 
kerwerke, 8 Sägemühlen, 6 Mahlmülden, 4 Mandi- 
oca-AVerke, 4 Ziegeleien, 2 Bäckeieion, 1 Kistenfa- 
brik, 1-Molkcrci, 2 Brauereien, 3 Schlachtereien, 1 
Ijmonade-Fabrik, 2 Klempnereien, 2 Schneidereien, 
3 Tischlereien, 1 Ziganenmacher. Mr den Itapo- 
cü teind die Zahlen fast ähnlich. Ferner »sind da am 

Am Sonnabend hüllte sich Berlin in Flaggen- und 
Guirlandenschmuck. Festesstimmung heiTschte über- 
all. In den Fassadenoniamenten las inan als Inschrif- 
ten einige besO;hders markante Kaisei'worte wie: 
„Unsere Zukunft hegt auf dem Wasser" und iuidere. 
Í3ie Zeitungen li)rachten lange, dem Gedächtnis Kai- 
ser Friedrichs gewidmete Artikel. — Die Statuen 
d(M' Helden der preußischen Oíeschiclite, hauptsäeh- 

Verbrauch von deutschen Postwert- 
zeichen. Auf melir als 5 Milliarden Stück ist Jetzt 
der jälirliche Postwertzeichenverbrauch im Reichs- 
postgebiet angewach^n. Der größte Anteil am Ge- 
samt ver brauch mit 1,9 Milliarden oder 37 Prozent 
entfällt dabei auf die Fünfpfennigmarke. Weitere 16 
Proz. w^erden an Zelmpfennigniarken und 16 Proz. 
an Dreipfennigmarken abgesetzt. Das gewaltige 
Uebergewicht lier Fünfpfennigmaike über alle an- 
deren Postwertzeichensorten erklärt sich außer' durch 
ihren großen Absatz im Ortsverkehr liauptsächlich 
dm-ch die immer mehr zunehmende Verwendung von 
Postkarten ohne Freimarkenstempel. Der Anteil der 
Zehnpfennigmarke am Gesamtverbrauch, der in frü- 
heren .Jaln-en ziu'ückging, steigt neuerdings wieder, 
worauf, wie das „Archiv für Post mid Telegraphie" 
ausführt, die 1909 eingetretene Ermäßigung des Por- 
tos vöii 20 auf 10 Pfg für die auf dem unmittelbaren 

Sehiiltt-rkurse der Briisiiianlsciicn Bank 

für DeiitsciilaiiJ, !*aulo 
vom IG. Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ 46 „ i5"/» 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 63--> 

Scliaiierkurso des Banco Alioinão Tran-- 

aíiantlco, São Paulo 
Tom 16. Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht T-lß 
London ,, „ ., 16 „ 15"> 
Paris „ „ ,, 596 „ 604- 

Wien 63 > 
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Deutsche Zeitung ^ Montag, den 16. Juni 1918 

Theatro S. José 

'■33!i!.íiií ti:: 
, DlrtktíoH J o s e p h i n e ® ti 8 e h e r 
'''"í** ís^õív •i-.SiiÇí VVl íH 

©ienstag, iden i7ií Juni 1913, 4. Abonnèmeiits-Vorflt«|luug 

r'-Ä1 "èç n 
Òpei^tte in 8 Akten, Mnsik nach Motiven von .Jo ef Lanner. 
Mittwoch, den 18. Juni 19is, Vorstellung ausser Abonnemeut 

. • Oewctotéílen©,jpjpaft«-, 
Operette in 8 Altten, Mnsik von Leo Fall 

Preis« der Plätg«',n.!' 

HEUTE 

Empresa Tkntral Brádldra 
, . -r- -^T' ■ 

X)ir«ktlòtl Lik4^ Aàf o. 
j H<>aj£-4diiílMeaa-Tí^. ^ 

Theatro Casini. 

Empreza: PaBchoal Begreto^. 
I Direktion: Affonso Segréto^ 

HEWE ;: . ;'HEÜTE 
- ■ »'tif».; .üiiiari-,.:. , 
: Sosatme DecusB^e 'ftitaüis 

! Heute I 

**■ 
FrizBS 36$000: Camaroies ;}0|000; Siühl'i I. Ranjj^fes b$OüOi 

Karten find im Vorverkauf zn haben in der Charutar a Mimi, Largo do Rosário, nach 5 Uhr an 
der Theaier-Kas 

.r.—.. r. 
Gänzlich neues réiéhhalttges Pro- 

■ ■ -gramini., ■■ 

Preise der Plätze; 

Frizas (possé) Í2Sf>O0; cimarotes 
lonsse) 10$00<); deiras de la 

i 3$00n; entru 2$'lflO : galeria 1 lOnfi 

Iris Tieatre 

Heute Heute 

an denen der WeUm.ejsterschafts- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. " 

Preise der Plätze: 
iPrizas 15$; Camarotes 12$: 

Numerierte Stühle 5$; Stühle 
Ii Ranges ;4$; II, Ranges 88; 
Gajéria 2S. 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischea Nenheiteo. 

: or^isçjhfl, instrnh tiT»>itgi:mteàs 
Jl}jütende FíIiqs. llit (j|(^ jc^^ssten 
Sojrgfalt ausgewäU^M 

; mengesteÜt^ PrQgj-apsmQv 

Voi^tellüDffen; in'SelitiöneD 

Stuhl õOOrs. 

Aromatisohes 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro: aromatisado gly 

pero phosphatado 
Nervenstärhend,, wohlschmek*, 

kend,;)i^{[3ht vèVdauliçh^j^d. von 
i-jÇèeí^Sclíeiií^ip.l^Rçfcd«^ ■ 

Heiltí 'Biutarmnt 'íttíid döten" 
gen in 'küfc^ii' Z^i Glas , 

Ptiartnacji da Xiiz 
Rua Duque de Caxias 17, . S. Paulo 

'ÍÍ3 

Mj-" 

Aniericaia 

N ä c h t. I e A b f a h r te!j nae h K n r h . 
Atlanta l,..!uii 
Laura 10. JuK 
Fiancesjä " 23. Juli 

Nâ c!i s t (V Abi a h r te II nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

Laura 

geht 
nach 

am 25. Juni von Santos 

Der Dampfer 

Atlanta 
geht am 1. Juii von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria^ 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria lO.'itOiiO, Nea- 
pel und Triest Frcs. 2i)<t und 
5 Prozent Regierungssteuer. 
D.rD.„p..r SopHla Hohenberg 

seht am 15. Umi von Haiiios iia^h Rio, Las Palma», Va'fins^a 
Keap'l und Trif-i-t. j 

i)icse modern eiurichioien Dampfer besitzen elegante konifor- i 
table Krtbincii i'if i. li/.il :! KIhssp, auch für Tassagiere j 
3. IClasso ist in lif.i'ralsiiir Woi.-'o yfíbcut. Geräiiiiiige Speisesäle,! 
morieriip Wa.íclTÍhimc .suüicii /.i. i; rer N'orfiigung 
Wethen wnii-Mur infcM-nf^tioiien «i-mip nini! sic.ti au fiio Agenten ' 

tiebildeté Dime 
j mittleren Alter«, perfekt im Haus- 
I halt wie im koeheii; sucht, 
I stützt auf gute Zeugnisse, Siei" 

. j »^ »T , . lung' bei cánzelnèJW Herrn oder mit aen letzten Neuheiten , be- in kleiner Familie. Gnfl. Offer- 
Yerteilung von Sussigkeiten an ten unter D. H., Rua Vise. Rio 

die Kleinen. Branco 8, S. Paulo (2807 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Mátlnées 

^""riOoEMETAL 
ESTIRADO 

 mqUEBRÄVEH 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48SOOO u. 
5 Prozent Pegierungssteuer,. 

c ffúunsfgetvetbehaus ^ 
^nh. SVtmigui ^anke »J* 

Sl.Ja0onítiçâo t6 ■ S,^uÍCí 

SEíiáMã-sSSiSzís. 
í»&â 
^as^i 

'samlt ffhpittr 
a. <fK4taltinäii^hu$ 

Aus gezogenem, 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

g-SiiiHjlbii V.- 
Hua evero 7 F.ua (Ii- lnlia>ii a ■■'4 

HlO DR .IA.Vf-;it<n SANTOS 
(jílonlaiiu tsb Cullip, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Monta^'^n und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

Ii 

]>r. «f. Britto 
Bpezialarzt für Cugcn-Er- 
krnnkunqen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/9—4 Uhr. Kon- 
suHorium und Wohunng: 

Boa Vista 31. S.Paulo. 

üngjrisciie 

Weine 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 

zu haben in der 298 

Pharmacia áa Luz 

D. W. Seng 
Operateur u. f'" rauena- zt 

T e 1 e p h o n 38. (2097 
Konsultorium u, Wohnung; 
Rua Barão Itapetininga 2t, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Hotel Albioh 

Rua Drigadoiro Tobias 89. 
S. i'aiiio 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich (iem reisenden Pub- 
likum, — All-* Bequemlichkeiten 
für Familien vorbiinHen - Vor- 
zügliche Kücht) Getränke. — 
Gute Bedienung... massig. Preisen 

Geneigtom Zuspruch hält sich 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
Ipstallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

G.1I Sul Americana de Elßctricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 Rio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Krebsleiden 

ist heilbar, heinc 0|»erHi{oii! 
Keine Berufsstörung; Heilung aller Ptörungeif des Blut- und 

Nervensystem'). Verfahren Kaiserl Deutsc'.i s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen^ Ehrenkrouz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. • I 
Prot- E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220 Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- ^ 
Sendung frei. Í 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer : 

Kur fühlo ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, Verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der DüngemitteL 

SteUt selbst Dfingversnche an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfragen zu richten an; 

iaiii«BBliiilBliFiilaitilli|iâil 
lifo de Janeiro Caixa pc^ No. 637 

Wr. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1806 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

Piano 

bestens empfohlen der Inhaber Ihnen sehr dankbar 

José Schneeberger. 

Ein schönes Piano in gutem 
Zustand« vcn berühmtem deut- 

Mutter war vor einiger Zeit operi^ert, Schmerz etc. blieb alles Ru^Mal-L^rntoni'ÄT^ S 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut ±tuaMariaAntonm37, S.Prtuio.2779 

J. M., Curityba, St. Paraná    
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und etipfehien Sie stets. 

E H u. E, H. 
Ihre Knr hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

P Alegre, W. S. 

Hotel Förster 

äiua Rrigadeiijo Tobias N. 23 
Hälo 

5ss.bu.rg, 

Ungarn 

^ I ^ 31ÍÍ' dils 
MÍíMílUI ■: schaftlic!;e 

Gíassage- Elebteizitäi', LicM ^ 

{ ytíro-eiclííiipche moãto!!ni«rtõbv. jampf-, 
■ijichtbíKi-ír u. IHTOP Ml) ia Anv-en- 
liin^sforiiian zur IV>!i!i«nlijiig aller 
i r a Í1 k !i a i t o ii Modcrnsie vollkom- 
Miiö I;ieiaijaiiünc:i liw Hwren n.Damen 
i' ifo KocS», ai<p.ari*d, Kjjl. Univer 15erl'n 
Rua DenjaHTÜii Ciiaaííaá 21 :: S. Pauln 

joséF.TliôinaB 
□ □ □ Konstruktor □ □ □ . _ 

Bua lä de fílovembro N. 32 |j 

Xenbawten - - -1' 

Reparatarea 

Eisenbeton 

Fiäne 

Junger Mann, 
im Hotelfaci durchaus bewan- 
dert, deutfch, französisch, portu- 
giesisch, englisch und ijalienisoh 
sprechend, sucht baldmöghchst 
Stellung. Prima Zeugnisse zu 
Diensten. Offarten unter N. B, 
an die Exped d. Ztg.. S. Paulo. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System : 

Professor Dr. Eng Müller 

Heirat 

Deutscher, 29 Jahre alt, aus 
guter Fam lie, wünscht die Be- 
kanntschaft einer häuslich er- 
zogenen Dame zu machen, zwecks 
baldiger Heirat. Ausführliche 
Offerten erbeten unter Chiffre 
F- (J. O. an dia Expedition d. Ztg., 
S. Paulo. 2806 

Kostenanschläge gratis 

iiamtnirg Umerika-Linie 

Diese Weiae sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli.--^ei3:ie: i 
Rot 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlot 36$009 „ „ 

— Weiss — 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Ciiateau Palugyay . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blümchen . 38$000 „ „ 

Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$0C0 mehr. 

JDessert -"TXT" eixie: 
Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec ■ 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üher einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
lieit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den eshten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo Zsigmori 

Rua General Gamara 90, Rio de Ja n eir Oa 
— TELEPHON No. 21 — 

Theatro Muuidpal 

Rio de Janeiro 

Offi2:lelle Saison 1913 

als Magazineor oder dergl. sucht 
Herr gesetzten Alters, mit den ™ Dampfer ^mit^ über 1,000,000 
Landesverhältnissen vollkom- Nächste Abfaßten von Santos 
men vertraut, perfekt deutsch Kö iig Friedrich August 29. Juni. 
und portugiesisch korrespon- Hò5âst?utn 
dierend. Beste Referenzen. Gell i4. September 
Anfragen unter R. E X. an die Dampfer 
Exp d Bi., São Paulo. 4444 Hohenstanfen 

Ko-'Z! rí-^Mrrkíiíiü !> Vi N u w a k'ii \v s k 
Dienstag, den 17. Juni 

[III 

Ulis Mii Hiiinto der miglini Usiii' u Btrlln 
Königl. Preussisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu'New York 

Ausgezeicinicten 

Frühstücks- 

und 

' Kommandant E. Rolin • 
geht am "22. Juni von Santos nach 

I Rio, Bahia, Madeira, 
Lissabon, Leixões I ' 

I Boulogne sim und Hamburg. 
Passagepreis: III. Klasse nach 
Europa 1058000 und Regierungs- 
steuer. 2890 

Drahtlose Telegraphie zur Ver- 
fügung der Passagiere. 

. • . . __ Auskunft erteilen die Oenersl- 
indén einige Herren bei Agenten wr Brasilien 1555 
deutscher Dame. j Theodor Wille & €«, 

Raa Bento FrßitäS 40 ^ PAUrX) Lareo Ouvidor. 2. s. Vntdtn s<i—"»s 
I BIO: Avenida Rio Branco 79 

llíttagstísch 

São Paulo. 

HÊRM. STOLTZ Co. 

Av. Rio Branco 66-74 I^lo de 

Herrn. Stolts, HamlDurg 

Glock:en.giesserwall 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Postfach N, 371 f 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

-Postfacti Nr. 461 

Import-Abteilung 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
and Eisenwaren, Schreib-^, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien .für 

Bauzwecke : Lement etc. 

Commishiüii und < oM^i!.;!iati')i' 
in Naüonalarlikeln. 

Afusterlagor 

— PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 12 
Telerramm-Adresse für alle Häuser „liERMSTOLTZ" 

Technische Abteilung^: 
Maschinen für , Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete.. etc.' 

Landwirtschaftliche Mischinen; „Deere". 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„Borsig". 

Sclilífs-Abteíiunq;^: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloydj 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdieast mit eigenem Material, See- 
schlepper 

Depositäre 

der vo' .glichen Cigarren vonStender <& 
S3o t jfix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttííi-Marken „A B^azil9ira^ „Amazô- 
nia'', ,,D0magliy"-Miaas der Companhia 
Brazilsira de Lacticinios. 

Havarie-Komniissariat 

aller Arukel europäischer und noratperikanischer Fabrikanten. ■*— JPeaei*- und Seeverslcliernngen : Generil-Vertreier der „Alblüs;! - Verslclierungs - Act.-Gos« 

Hamburg, und dir Alliance Assuraute Co. td , TOTÍDON^ 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche Zehunfr __ Montag, den 16. Juni 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten jfcSi erç 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOGE-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg^: BRAHUlliVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränjc für Familien, Vorzüglich u. billig 

GUABA^l - Das wahre Yolksbiei! ^koholarm hçll und dunkel! 
ins' liiostexifr'ei. 

Telephon No. tll —    Calxa do Correio lio. 1250 

Bromil. 

st ein unfefalbarti gecea 
Ftruitkranliheit«!. üebtr 400 
Aerzte bescheinig«!! leine Tor- 
t Wimung gegen Bros« 
hitii, Heiterkeit, Keaoii ustsn, 

ÀBthma sBd Husten. 

Oromii ist das beste Iftsende 

BsfulHguDpinittfL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erloichtert die Mmstruation 
lindert Kc^iken, briiebtOhn- 
machten, lindwrt rhetimati- 
sehe Schmergen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters» 

Dr. Worms 

Dr. Garloi Niemiyer | 
Operateur u. Frauenarzt ® 

behandelt durch eine wirksa- Bf 
SmeSpezialmetboded.£rank- 

heiten derVerdauungsorirane c! 
K und deren Komplikationen. ^ 
g befioiid«r» bei Kindern, n 
n SpTwibiimmpT u. Wehn"«» 
g Rua Arouche a 8. Paulo S 

BçreohBtíundenTonl—BCbr. S 

Preispekrönt mit der (joldenen 
Medaille 1. KlaHse und grossen 
Preis der Intemaliunalen Welt- 

austellung in Rom 1911, i «  xauiu 
Sehr l„ d., g IttÄKtoirÄ 

„ „ T- , Modern ,?n®rl h S Spricht deufoh. 8459 
f 1 1 • n Ii â t -m Modern und hygienisch eingeriob- — 
LatetoniM Daflät 4 Lspnilla — Ko ie Janeiro SJä^ioLn^olS 

prothetisehe Arbeiten. Sehmerz- 
loses Zahnziehen nseh ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittogs, I 
Praça Antonio Prado No, S 

Wilhelm Gronau, Hna Inrora So.  ' * 
Elektr. Licht-Bäder mit Bo> 

gen- und Glühlicbt 
Dam pf-BSder für den ganzen 
Körper od nur Teildampfe. 
Wasser-Bidsr bclss, kalt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'ache Oflsse 
Elnwicklungea (Paokungen) 
Msdizinische bäder z B, 
Elektr Lohtermin-Bidar 

Zahnschmerzen! 

Von Stieg: zn 

Menthojilna xlastiglione 

MENTHOILINA CASTiGLIONÇ", analjrsiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u, der Greoeral-Direktion des Oeffentlichen (Gesundheits- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menlhoilina Casliglione 

Zthisckmerz in oiner Minute beseitigt ohne den Zahn anzngreifeiL 

Mentholllllft Caillgllone aiitâlt man in allen Apotheken und Dro- 

guerien Brasiliens. 

Gencral-Depöt 
i' ltfon 3128 Rua Santa Ephigcnia 46 Säo Paulo Postfach 121)0 

f eno« T de''PamltHa' Í * 9í^' f& C®-. P- Vaz de Almeida k Cu. lenore e de Camülis, Bari^o Soares £ (k)., Lavea &• Ribeiro, Macedonio Christini und 
in allen anderen Apotheken und Droguerien. , 

Kohlensä nre-Bäder 
Schwefel-Bäder 
KJefemadel-Bäder 
Ma t^gen »l er Art, aach 
VibratiODS-MAjftago, sowid 
Thure Brandt-Hassage für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
atantom od. unterbr. Strom 
Scbönheilspflcge etc. 

Komplette Einrichttuig för dU gesamte modern« 
Hydro- und Elektro-Thorapi« 

Sämtliche Anwenduni^en für dia 
naturgemässe Uoiltrcice 

§ Rpricht dentiink. 2459 m 

Reiner 

Grosses liestaurant und Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jedon Abend Konzert 
vci-— V.. i ein erstklassigen Sextet 

M t'wo. Iis von 3 bi« õ LTiir 

i'^''c5-0"d0cl£. t:e!i£i 

Tçlefon Kabinett 26ft7 - Telef m- 
Wobnunfr 2702 — Woht.ung Rua 
General Jardim No, 18 — Caiia 
poBtal „t" — São Paulo, 252:? 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(«pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- i 
Lungen-, Msgen-, Eingeweide- u. j 
Hf-nröhrenkrankheiten, Eigenes 
Kurierfahi'en dçr Blennorrhagie, 
An endung von 606 nach d< m 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V, Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .^O-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 1.5 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080, 
Man R p ri oh t D »i» t« ch . 

Loja da Ctima 

Rua S. Bento 41B 
São Paulo Telefon 1475 

Loureiro Costa & Co, 

i)r. 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik In Wien, ehem, 
Chef-Chirurg div, Hospitä- 
ler etc, _ Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur and Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—8 Uhr. 
3 Telepnon 1407. 

für 

Poços de Caldas 

IvLift- und Höhenkurort 
El asihamsche Schweiz ; Ausgezeichn«tôs Klima ; 120C m üb«r dem Mwr^sspietrel 

rtíín®» !í*u • Theater, Orchester u. an- ^ der«Unterhaltungen r&höneAusflüge: MonatMai sehrempfohlen : 
nUnig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

• —vormals Hotel da nripreza. ========, 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in V®rbindung durch Glassalerien mit deis ' 

Jhermenbädern : Abril bis August 20»/o Preiseimässigung Zimm« mit 
Pension -IGlOOO : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausjeziichnet« 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Elabüssemcnt : Radikale Behandlung vofl 

Sjphills u. Geechlechtskrankheiten: 
Anw«Hdu«gyQn606u. 904 

Bade- und Trink-Kur 

beati'l otc 
ventivkur; tnei 

Hervoriagende Erfolge bei subakuten und chrosischen, gichtisehea, rheumatischfn 
u. pseudoi^euinttischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, SeMnenschelden, b'chieini- 

VmiaP.rAI* m rla«« T ^  ä.  «^.1. « . .. ' 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. .2 

Ländereien 

au billigsten Preisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B 

Hpezlallst 2998 Antoni > Coelho, in dfr 
írüher Assistent an der Klinik "nd schönsten liegend von 
von Prof. ürbantschitsch—Wien Marianna. Der Preii ist 

Spezialarzt der Santa Oasa ^00 und 6OOSOOO per 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua , M. Tiefe. Ver- 
3. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- t auch auf Ahzahlunif mit 2 

bara 11. S.Panln Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S, Bento 51, Sobra- 
do, .S. Paulo. (560 

Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten ;; 

Dr. Henrique Lndenberg 
Speziallst 2998 

 • j—V vicicumc;, iuuaM.^ju, ooBucsBcneiaen, ccnieini- bei typischer Giciu m den Latenzpsnode u. iiaeh alc«tem Gölenkrhewmatismua als Pra- 
Tnmhn"^ni; u"" ^amsard; bei Neuralgien u. Renrltiden (speziell Ischias mit u. ohne 

SensL Katarrhen der verscl.ie- 

"• Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Calda 
Direktor; JoséJ.Pififsr 1 

7o-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua 9. Ephigenia:: S. Paulo 
0 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana emfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
 Frede r i c o H i e 1 e r. 

Zur gell, ßeacliti^ 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 37,-7 

H^ns Schmidt 
i>eiitscher Zahnnrz? 

Mellins 

I das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke, 

Agenten: Nossack & Co. Santos. 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 
Rua José Bonifácio 32 

H. Paulo. 

Food 

Gegen Keuchbuslen 

Xarope Gedomenol 

Ecnt bayrische 

Mälzbonbons 

ISOOO die Dose 

„La Boobonnière" 
Rua 15 de Novembro 

.esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Rua S. Bento 23.n. 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Rua das Palmeiras íí(», Í2 — S. Paulo 

Xarot>e Ciedomeuol des Herrn Dr, Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
in aU;n Apotheken und Droguerien 

Diverse Nachrichten. 

»V\ er Ii at die Uhr erfunden? Seit dem .laJu'e 
190.5 ei'hebt sich in Xüniberg ein Denkmal des Pe- 
ter Henleiii, dem das \^erdienst zugesprochen wird, 
die erste Taschenuhr eriimden und geschaffen zu 
hafciMi. Dieser Mann wiu'de im JaliiHi 1480 geboren 
und starb 1542. Seinem G-ewerbe nach war er zu- 
nächst Schlosser und envarb im Jahre 1509 die 
Meisterschaft in seinem Handwerk. Die ersten Ta- 
schenuhren abei" sollen vx)n ihm bereits zwischenr 
1500 imd 1510 hergestellt woixlen sein, so daß er 
die ausschlaggebende Ei-findung schon im dritten 
.Tahi-p}hnt seines Lobens gemacht haben wüinie. Der 
Ctewährsmann, auf dessen Aussage diese Annahme 
ausschließlich beruht, ist ein Schriftsteller Johannes 
CJochläus, dei* sich auch als Iieftiger Gregner Luthera 
gekannt machte, mehi' aber dm'ch eine Hei'ausgabe 
der berühmten Kosmogi-aphle von Pomponius Mela 
im Jahre 1511. CJochläus wai* selbst in der Nähe von 
Nürnberg geboren, hat also wahrecheinlich auch 
Petriis Hele, A\ão er den jungen Schlosser nennt, 
perstinlich gekannt und das Aufsehen miterlebt, das 
Heine Schöpfung verursachte. Die Fi^anzosen ha- 
ben die Ehre dei- Ei-findung der Taschenuhr für 
ilire Nation m Anspruch nehmen wollen und in die- 
sem Streit bis auf den heutigen Tag" nicht nachge- 
lassen, wie ein neuer Aufsatz von Reverchon in der i 
Pariser .Wochenschrift „Cosmos" zeigt. Der Satz des ' 
Johannes Cochlä.us, auf dem dei- Ruhm des Peter 
iljenlein beruht, lieißt in wörthclier Uebersetzung 
aus dem Lateinischen folg-endermaßen: „'Es werden 
.ille Tage leinere Dinge crTunden, und jetzt Iiat Pe- 
1er Henlein, ein noch junger Mann, Werke zustande 
i^'ebracht, die von den gelehrtesten Mathematikern 
l'.ewundert weixlen; denn er fabriziert aus wenig 
l'-isen ganze Uhren, die aus einer großen Zahl von 
liädern zusammengesetzt sind und in jederbeliebigeu 
Stellung und ohne Gewicht vierzig Stunden gehen 
und solllagen, auch Avenn man sie in einem Beutel 
oder auf der Bnist ti ügt." - An dtsr Richtigkeit die- 

ser Feststellung wird nicht gezweifelt, auch von den 
französischen Sachverständigen nicht, und damit 
kann die Leistung von Peter Henlein an sich als 
iestfcichend gelten. Ein anderer ,Hinweis dagegen, 
wonach im Jalu'e 1511 zum erstenmal die Bezeich- 
nung üerrlein aufg'ckommen sei, und zwar für Ta- 
schenuhren, leidet an der Unsicherheit, ob dieser 
Ausdruck nicht überliaupt für kleinere Uhren an- 
derer Art gebraucht worden ist. Es luindelt sich viel- 
mehr hier nm- um das Erstlingsrecht an der Erfin- 
dung und flu- die l'ranzoscin daher um die l'i'age ob 
von einem ihrer ijandsleute schon vor dem ersten 
Jahrzehnt des XVI. Jahrhimderts Taschenuhren ge- 
schaffen wm-den oder nicht. Der Uhrmacher König 
Ludvngs XII. von Frankreich eiiiielt von seinem 
Monaixihen im Jahre 1518 eine große Summe für die 
Herstellung zweier Uliren, die so klein waren, daß 
sie in den Knauf eines Dolchs eingesetzt wei"den. 
konnten. Diese Leistung würde freilich schon eine 
hoiie \^ollendung des Baues einer Taschenuhr vor- 
aussetzen, und darauf gründet sich zu einem Teil der 
Anspruch, daß dieser Ulunnacher, namens Julien 
Coudray, sclion frülier als der Nürnbel•g^^r Schlos- 
serjunge Taschenuhren verfei-tigt habe. Zum ande- 
ren Teil fußt diese Behauptung auf dem Umstand, 
daß derselbe Künstler bereits im Jahi-e 1504 einen 
genügenden Ruf erworben hatte, um zum Ulmna- 
cher des Königs eraaimt zu werden. Da nun seine 
Uliren «irahre Ziei'ate im Vergleich zu den Nüj-nber- 
ger Eieni gewesen sein müssen, so wird daraus der 
Schluß gezogen, daß er bereits eine läjigere Erfah- 
rung gehabt haben müsse und die Erfindung der 
Taschenulir nicht erst aus Nürnberg übei'nonnnen 
haben könne. In der Hauptsache handelt es sich bei 
dieser Erfindung wohl um die eretmalige Anwen- 
dung einer Spiralfeder zum Antrieb einer Uhr. Diese 
Tat wird nun auf alle Fälle dem Nürnberger abge- 
sjjrcKihen undwiederum (iinem Pariser Uhrmacher zu- 
erkannt, einem gewissen Jean Lycbom'gh, der im 
Jahre 1459 zum (irstenmal eine Uhr ohne Ge- 
wicht hergestellt liaben soll, und nach anderen l'n- 
tersuchungen wird sogar einem Ulirinacher ;uis Bur- 

Verlangen Sie die Atteste dea Herrn Ex-Praeidflct-n und andere 
^   —    r* 

guad vom Jalu-e 1430 die erste Benützung der Uln*- 
federn zugeschrieben. Dieser Punkt wäre allerdings 
M'ichtig, während es sich bei der ^'ei'fertigiuig der 
ersten Taschenuhi-en um einen Piioiitätsstreit von 
verhältnismäßig geringer Bedeutung zu handeln 
scheint. 

Eine Geisiha als Pari.-íer Gastwirtin. 
Nur wenigien Eingeweihten ist es bekannl, daß man 
im Hei-zeu von Pajis, wenige Schritte von den 
lk)ulevards, Gielegenheit -liat, in eiiiinn japa.uischen 
Heim die seltsamen Genüsse der ecliteu japanischen 
Küclie kemien zu lernen. ICine der jungen (Jeishas, 
die im Jalu-e 1900 zur WeltaussteJiuug nach Europa 
kam, iaßt^ damals den Plan, in Paris zu fbleiben, um 
den in Ei'iuiki'cich weilenden .lapaiipra ein Heim 
zu biet«n, in dem sie täglich die Nationalgerichte 
ilu'e,s- Vaterlandes genießen können. Und die kleine 
Ghúsha vvui-de Gastwirtin oder richtiger Pensions- 
inluiberin; in emei* bescheidenen kleineu AVolmung, 
im seclisten Stockwerk eines großen Ha-uscs, eröff- 
net« sie ilire.n japanisclien Mitta:g-stisch. Ein Mitar- 
beite« des bÄt di© geschäftskundige Japa- 
herin in diesen Tagen besucht und an einem 'japani- 
schen Mittagessen teilg-enommen. Die kleine Wirtin 
mit den blinkenden dunklen Augen empfängt ihre 
Gäste mit einem freundlichen Lächehi und geleitet 
säe in das Speisezimmer. Der Tisch ist schon ge- 
deckt, kleine Viereck^ Lakteller harren der Gäste, 
und daneben hegen die übhchen Haschis, die Speise- 
stäbp, die Gabel und Messel- ereetzen. Das Mahl be- 
.ginnt. Die Japaneiln bringt dem Gaste selbst die'Ge- 
richte und der Kimono, der- ihre zarte kleine Ge- 
stalt umhüllt, flattert dureh den Eaum. Sie spricht 
kern A\ 01-t fi-anzösisch, nur ein paar Brocken eng- 
lisch, ater ihi-e Gäste sind fast nur Japaner. 'Unzäh- 
lige kleine Tellerchen und Schü&selchen trägt sie aiif, 
jeder erliält sein Gericht in einer kleinen Schüssel, 
die an Gi'öße etwa einem Suppenlöffel entspricht; 
reicht dei- vierecldge Lackteller nicht aus, um all 
die kleinen Gefäße zu trag'eiij so stellt man sie dajie- 
iK^n auf den Tisch. Da g-ibt es Fisclibaignés mit gili- 
nen Bohnen, in Sesainöl gebacken, andere Fisch- 

gericlite, die in besonderen Fettsoi-ten gebraten sind. 
Der beliebteste Leckerbissen über scheint der Gold- 
fisch zu sein, der roh, in kleine Teile zei-schnitten, 
genossen wird, Blumenkohl, der auf eine in Europa 
unbekannte ^\eise konserviert ist; die Blätter wer- 
den in eine Art Salzwasser gelegt, das durch Zu- 
satz v«n Reisklee zum Gären, gebracht a\ ird. Und tili 
diese sonderbaren G-erichte begleitet dt-i' iiois. Er 
ist ^ ATOiß, wie man ihn auf keiner (:iuropäischen Ta- 
lei lindet, und ilui so zu bereiten, muß jaine.besonde- 
l-o Kunst sein, denn keines der Kömer hat seine 
m-sprüngliche Form verloren uiid ist doch so weich, 
daß es auf der Zunge fast vei-geht. Li den Pausen 
trinkt man aus kleinen rotlackieilen Täßchen, die 
mit einem Deckel versdilossen sind, eijie Bouillon 
die nach unbekannten Ki-äutern duftet. Fast alle Ge- 
richte sind mit Salz bereitet, keines wird ohne diti 
boja genossen, ohne die Nationalsauce, die der ,Ja- 
}>aner bei kemei- Malüzeit entbehren zu können 
scheint. Diese Soja ist eine bräunliche Flüssigkeit,, 
die auf folgende Weise bei-eitct wird: Sojakömer und^ 
Weizen wej-den zum Gäa^ gebracht. Dann wird 
diesem Gäningsprodukt stark gesalzenes Wassel- zu- 
g-esetzt. Das Erzeugnis hat einen »ehr chai'akteiisti- 
schen sclua-fen Geschmack, der von dem Gaumen 
der Japaner sehi- gfscliätzt werden muß, denn kein 
Gtricht wird ohne Soja genossen. Die Folg-e ist na- 
türlich, daß alle I^ckei-bissen nach Soja schmecken, 
(uo Eig^naii; der einzelnen Grerichte tNird erstickt iind 
es entsteht, trotz des Aufwandes an Schüsselchen 
eine ^msso Eintönigkeit, an die sich der europäi- 
sche Goui-met nicht leicht gewöhnt. Wenn man das 
gastliche Heim dei- tapferen kleinen Japanerin, die 
lern von ihrer Heimat in der Millionenstadt sichkine 
eigene Existenz gezinimert liat, veriäßt, ist der Euro- 
paer zwai- um manciio kulinai-ischc Erfahrungen 
reicher, aber für die G aüsse der europäischen KücIh- 
doppelt dankbar. 

^^^chter (zu einer Zeugin): 
10 alt sind Sie?" — „Dame: „30 Jahre."' - i?icli- 

tei": „Die verschwiegenen mitgerechnet?" 


